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V a r i a n t e n .1) Aus dem d e u t s c h e n  S p r a c h g e b i e t e :  
G r i m m ,  K inder- und Hausm ärchen I, Nr. 58, III, S. 100 f .; 
V e r n a i  e k e n ,  K inder- und Hausm ärchen (aus Österreich). 
W ien 1802. S. 22 f.; H a l t r i c h - W o l f f ,  Z ur Volkskunde der 
Siebenbürger Sachsen. W ien 1885. Nr. 18 und 21; Be c h -  
s t e i n s  M ärchenbuch 40. Aufl. Leipzig. S. 112 ff.; S t r a c k e r j a n ,  
Aberglaube und Sagen aus Oldenburg. O ldenburg 1867. II, 
S. 04; B i r l i n g e r ,  Nimm ,■mich mit! F reiburg  i. Br. 1871. 
S. 218 f. — Aus F r a n k r e i ' c - h :  Le Roman de R enart publ. p. 
E. M a r t i n .  I vol. S trasbourg 1882. XI, v. 774 ff.; S e b i l l o t ,  
Contes populaires de la Haute-B retagne. P aris  1880. I, S. 334; 
B l a d e ,  Contes populaires de la Gascogne. Paris 1886. III, S. 206 
und 229. — Von den S ü d s l a v e n :  K r a u ß ,  Sagen und Märchen 
der Südslaven. Leipzig 1883. Nr. 6 und 9.* 2) — A u s dem  r u s s i 
s c h e n  S p r a c h g e b i e t e :  S a d o v n i k o v ,  Slcazki i predanija 
Sam arskago K raja . St. Petersburg 1884. S. 177; A f a n a s i e v ,  
Narodnyja russkija slcazki. Moskau 1873. I, 12, p. 50—51

x) Den Hinweis auf eine Anzahl von Varianten und die Mittheilung des 
Märchens hei Sadovnikov verdanke ich Herrn Dr. Kaarle K rolin  in Heising- 
fors, die Benützung־ einiger Bücher, die mir sonst nicht leicht zugänglich ge
wesen wären, Herrn Oberbibliothekar Dr. Reinhold K öh ler  in Weimar, dem 
vortrefflichen Manne, der seither leider — ;im 15. August 1892 — der Wissen
schaft und seinen zahlreichen Verehrern in aller Welt durch den Tod ent
rissen wurde.

2) Beide Märchen sind aus Varazdin in Croatien und der gedruckten und 
ungedruckten Sammlung von Valjavee entnommen. Andere südslavische Varianten 
sind bisher, wie mir Herr Prof. Dr. K rek  in Graz freundlichst mittheilt, nicht 
bekannt, auch nicht aus der reichhaltigen Sammlung von Vak Vrcevic (Ra- 
gusa 1883).
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(Af. I), I, 32 b, p. 1.08— 10!» (Af. II), I, 32 a, p. 10 0 -1 0 8  (Af. 
III), I, 10 b, 47—50 (Af. IV). Diese Märchen sind englisch 
wiedergegeben in G e r b e r ,  G reat Russian Animal Tales. B alti
more 1891. Nr. 13, 15, 14, 12.1) Auszüge daraus sind übrigens 
auch zu finden in KolmaöevSkijs unten genauer anzuführender 
Publication und in : G u b e r n a t i s ,  Die Thiere in der indo- 
germ. Mythologie. Leipzig 1874. S. 358 und 544; E r l e n w e i n ,  
N arodnyja skazki sobrannyja seljskimi uciteljami. Moskau 1863. 
S. 139 (Gerber Nr. 45). — Aus E s t h l a n d :  G r i m m ,  Reinhart 
Fuchs. Berlin 1834. S. CCLXXXIV. -  Aus F  i u n 1 a n d : S c li r e c k, 
Finnische Märchen. W eim ar 1877. S. 189. — Aus S i b i r i e n :  
R a d l o f f ,  Proben der V olksliteratur der türkischen Stämme 
Süd-Sibiriens. St. Petersburg 1870. III, S. 371. — Aus I n d i e n :  
M i n a j e v ,  Uk. soc. p. 50. Nr. 25; S t e e l  a n d  T e m p i e ,  W ide- 
awake Stories. Bombay and London 1884. S. 184 f.; H a r d y ,  
A M anual of Buddhism. London and Edinburgh 1860. S. 113; 
B e n f e  y, P antschatan tra . Leipzig 1859. II, S. 154 f. — Aus 
A f r i k a :  B l e e k ,  Reineke Fuchs in Afrika. Fabeln und Mär
chen der Eingeborenen. W eim ar 1870. S. 11; M a r n o ,  Reise 
in der egyptischen A quatorial-Provinz. W ien 1879. III, Nr. 8.

A b h a n d l u n g e n :  K o l m a c e v s k i j ,  Zivotnyj Epos na 
Zapadje i u Slavjan (Das Thierepos im Occident und bei den 
Slaven). Kazan 1882. S. 152 ff.; K a r l  v o n  B a h d e r ,  des 
hundes not. G erm ania X X X I, 105 ff.; G e r b e r  a. a. O. S. 01 ff. 
D as in diesen Abhandlungen verw ertete M aterial ist nach der 
vorstehenden V arianten-Ü bersicht zu ergänzen.

D er Stoff des mhd. Gedichtes des hundes not, dem die 
folgenden B lätter gewidmet sind, hat, mehr oder weniger ver
ändert, eine weite Verbreitung gefunden. E r ist außer an ver
schiedenen Orten des deutschen Sprachgebietes in F rankreich  
und Russland, bei den Südslaven und in Indien, zum Theil auch 
bei den Kirgisen Sibiriens und in A frika als volksthümliche 
Überlieferung nachgewiesen worden. Von K unstdichtungen 
bieten ihn bloß der Roman de R enart 'und unser mhd. Gedicht. 
In der ganzen F abellite ra tu r des griechischen2) und römischen 
A lterthum s, in den lateinischen Fabelsam m lungen des Mittel -

r) Anklänge an unsern Stoff finden sich auch in einigen anderen russi
schen Märchen, worüber man Gerber a. a. O. S. 63 ff. vergleiche.

2) Dass unsere Geschichte im Zusammenhänge stehe mit Aesops y.vcov 
v.al dXsxzQvmv (Halm 225־), könnte ich doch nicht behaupten.



alters sucht man ihn — soweit ich sehen kann  — vergebens 
Wenn sonst die Thiergeschichten der neueren Völker nicht 
selten aus antiken Fabeln  hervorgegangen sind,1) so muss man 
in unserem Falle an eine andere Quelle denken. Diese ist nicht 
schwer zu finden. Indien, aus dem nach B enfey* 2) viele unserer 
Märchen und, einige unserer F abeln  stammen, ist auch die 
Heim at des Stoffes, der in des hundes not sowie in den ihm 
inhaltlich verwandten Erzählungen zur D arstellung kommt. 
Doch kann von den in der V ariantenübersicht angeführten 
indischen Versionen keine als die Quelle für die anderen gelten, 
und ich möchte auch nicht Kolmaöevskij 3) beistimmen, wenn er 
die von Minajev bekannt gemachte Erzählung für einen H aupt
vertreter der ursprünglichen Form  (der bei seinem Ü bergänge 
nach Europa allerdings Motive verloren und Motive angenommen 
habe) erklärt.

Die U r f o r m  unserer E rzählung denke ich mir also: 
Schakal und Vogel sind Freunde. Jener wünscht Essen, Trinken, 
U nterhaltung. D er Vogel verschafft ihm alles, das Essen, in 
dem er sich den Anschein g ib t, als könne er infolge einer 
Verwundung nicht fliegen, und dadurch die, welche das Essen 
tragen, veranlasst, dasselbe niederzustellen und den Vogel zu 
verfolgen; das T rinken verm ittelt er ihm auf ähnliche Art, die 
U nterhaltung, indem er sich auf einen von zwei Männern, einen 
Kahlkopf, setzt und dessen Genossen re iz t, nach ihm zu 
schlagen, wodurch der K ahlkopf getroffen wird. Diese Grund
motive haben nun im Laufe der Zeit und ihrer V erbreitung 
mannigfache V eränderungen4) erfahren.

Um zunächst die i n d i s c h e n  G estaltungen ins Auge zu

*) Vgl. die Einleitung zu meiner Reinhartausgabe (Halle 1886) S. 2 fl'.
2) Pantschatantra I, S. XXII; vgl. auch Weber, Indische Studien III, 

332, 336; Eckstein, ebenda II, 369.
3) Den in diese Untersuchungen einschlägigen Abschnitt des Buches von 

Ivolmacevskij war Herr Prof. W. H oräk  in Bielitz so freundlich mir aus dem 
Russischen in das Deutsche zu übersetzen. Sonst kenne ich die Publication 
nur aus literarischen Anzeigen. Es hieße wohl einem längstgefühlten Bedürf
nisse entsprechen, wenn das bedeutsame Werk auch in deutscher Übersetzung 
durch den Druck veröffentlicht würde.

4) Die allgemeinen Gesetze, nach denen solche Veränderungen vor sich 
gehen, hat Krolin in seiner Abhandlung ״Die geographische Verbreitung einer 
nordischen Thiermärchenkette in Finnland“ (Fennia IV, Sr. 4) treffend charak
terisiert.

1*
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fassen, so weisen die Erzählungen bei Minajev (T) und bei 
Steel und Temple, wie sie denselben T itel führen (Der Schakal 
und das Rebhuhn), auch auf ein und dieselbe Quelle hin, sind 
aber verschiedene Fortbildungen der Urform. W enn die erstere 
in der Beschaffenheit und Vollständigkeit der Motive der Grund
form näherzustehen scheint, so hat die zweite wieder in anderen 
Punkten das Ursprünglichere bewahrt. In A  w ird als die Nahrung, 
die dem Schakal zur Sättigung dient, die Erbsenpastete eines 
Gutsbesitzers genannt, in B  allgemein ein M ittagessen, das 
Weiber ihren M ännern auf das Feld  tragen. In B  flattert der 
Vogel vor den die Speise tragenden W eibern her, als ob er 
v e r w u n d e t  wäre. Ob dieser Zug auch A  angehört, weiß ich 
nicht, da ich diese Version nur aus der W iedergabe bei Kol- 
macevskij kenne; jedenfalls ist das Motiv, das auch in euro
päischen V arianten sich vorfindet, alt. In B  fehlt die Tränkung — 
dieser Zug ist offenbar verloren gegangen; in A  besteht der 
T rank, der dem Schakal zutheil wird, in der Milch, die einem 
H irten abbetrogen wird. In B  wird die U nterhaltung bloß 
durch zwei W anderer verm ittelt, in A  durch hundert Fakire. 
Das U rsprüngliche liegt hier augenscheinlich in der ersteren 
Fassung. In beiden Versionen treten zu den Motiven der 
Grundform auch noch neue hinzu. In A  wünscht der Schakal, 
dass ihm der Rücken gekämmt w erd e ;1) in B  soll der Vogel 
ihn weinen machen. D ie Sache, um die es sich handelt, ist 
wohl ursprünglich dieselbe. In jedem  Falle wird der Schakal 
in eine peinliche Begegnung mit einem Jäger und mit Hunden 
gebracht. Noch größere Verschiedenheiten zeigt der Schluss. 
Gemeinsam ist nur, dass der Schakal von dem Vogel an ein 
fließendes W asser geführt w ird; in B  tbu t er es, um ihm 
dem Krokodil gegenüber das Leben retten  zu können, in A, 
um ihm eine Erfrischung zu bereiten, wobei der Schakal jedoch 
zugrunde geht.

In  einer gewissen Beziehung zu dem Motiv der U n ter
haltung stehen zwei kleinere indische Erzählungen, von denen 
die eine im Pantschatan tra  (Benfey II, S. 154), die andere in 
dem Handbuche des Buddhismus enthalten ist. ln  der ersteren 
stirb t der König, indem sein Lieblingsalfc ihm das Haupt, auf 
das sich eine lästige Biene gesetzt, spaltet, in der zweiten wird

1f ]fass Spuren dieses Motives sieli in europäischen Varianten finden, 
scheint mir bei Kolmacevskij nicht überzeugend genug nacligewiesen zu sein.
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ein Zimmermann von seinem Sohn getödtet, welcher den V ater 
durch den Schlag au f dessen kahlen Kopf von einer Fliege 
befreien will. W eb er1) hält die Form  im Pan tschatan tra  für die 
ursprünglichere, Benfey* 2) nimmt dagegen wohl mit Recht an, 
dass die Erzählung aus einer buddhistischen entstanden sei. 
Vielleicht dürfen wir auch vermuthen, dass die buddhistische 
Erzählung in einer durch die Überlieferung bereits veränderten 
Gestalt in die Geschichte vom Schakal und Rebhuhn oder, 
allgemein gesprochen, vom Schakal und Vogel Aufnahme ge
funden habe. In diesem F all würde die buddhistische Version 
die Vorstufe für jenen Theil unseres Stoffes bilden, in welchem 
von der U nterhaltung des Schakals die Rede ist. Von Be
deutung ist in der buddhistischen Fabel jedenfalls ein Zug, der 
in den europäischen Fassungen unserer Erzählung wiederkehrt 
und nach meiner Meinung auch der Grundform angehört hat: 
der k a h l e  Kopf (des V aters oder des Alteren), auf den sich 
das Thierchen setzt, und auf den der Schlag geführt w ird.3)

Auf e u r o p ä i s c h e m  Boden entfalteten sich die G rund
züge unserer Erzählung zu bunter M annigfaltigkeit. Aus dem 
Schakal wurde ein Hund, manchmal ein Fuchs; der Vogel 
erscheint als Sperling, Lerche, Ammer, Amsel, Meise, Drossel, 
Star, Specht, Nachtigall, W achtel; in drei deutschen Märchen 
(bei S trackerjan, Beckstein, Birlinger) ist er — als Genosse des 
Fuchses — . in einen Hasen übergegangen, in einem russischen 
bei Erlenwein erscheinen der Fuchs und der K ater als Ge
fährten, doch so, dass der K ater sowohl die Rolle des Vogels 
als auch die des Hundes spielt.

W as den E i n g a n g  der Erzählung betrifft, so ist die ein
fachste, der indischen entsprechende Form  desselben die, worin 
bloß von der Freundschaft zwischen Hund und Vogel berichtet 
w ird (des hundes not, Grimms Märchen, Vernaleken, Af. I I  und 
III). Allerdings tr itt  hier auch noch ein Moment hinzu: das 
M itleid; denn der Hund, dessen sich der Vogel annimmt, ist alt, 
ausgestoßen, ausgehungert, dürr. E iner Reihe von Erzählungen 
dient dagegen eine Geschichte zum Eingänge, die von der

!) Indische Studien III, S. 358.
2) Pantschatantra I, S. 292.
3) Nicht ohne Grund bringen Weber und Benfey a. a. O. mit der kleinen 

buddhistischen Erzählung Pliädrus V, 3 calvus et quidam pilis defectus in Ver
bindung. Vgl. auch Boner (ed. Pfeiffer) S. 53.; Altd. Wälder III, 227 ff.
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Feindseligkeit des Fuchses gegen die jungen Vögel handelt 
und auch selbständig vorkommt. Nach Kolmacevskij ist dieselbe 
unm ittelbar aus Kalila und Dimna entlehnt.1) Tn dem ersten 
Theile dieser orientalischen Episode — der für uns hier allein 
in B etracht kommt — wird berichtet, der Fuchs habe die 
Taube, die sich auf einem Baume befunden, durch Androhung 
des Todes so in Schrecken zu setzen gewusst, dass sie ihm 
ihre Jungen hinabgeworfen habe. Dieses Motiv, m ag es nun 
unm ittelbar aus Kalila und Dim na stammen oder aus einer 
älteren, indischen Fassung, haben die französischen Ü berliefe
rungen unseres Stoffes zur Einleitung genommen, ferner das 
siebenbürgische M ärchen Idaltrich-W olff Nr. 21, das südslavische 
K rauß Nr. 6, das esthnische M ärchen und das russische Af. IV, 
wiewohl das letztere andere Züge vorausgehen lässt. Denselben 
Eingang, aber nicht denselben weiteren V e rlau f1 2 * * * *), haben auch 
ein finnisches, ein sudanisches (Marno) und ein hottentottisches 
M ärchen (bei Bleek). Bei Haltrich-W olff und in Af. IV d r o h t  — 
was wohl eine j ü n g e r e  Form  ist — der Fuchs bloß, die Jungen 
zu fressen; ebenso bleibt es im zweiten Märchen aus der Gas- 
cogne bei der Drohung des W indhundes, der da für den Fuchs■

1j Pantschatantra I, S. 609. Vgl. ferner ebenda I, S. 170. Gerber verweist 
liiebei auch auf Aesop (Halm 5) und Babrios (Eberhard 118).

2) Es liegt außerhalb des Kreises obiger Darstellung, den weiteren Ver
lauf dieser Märchen zu verfolgen; doch will ich das an d ie se r  Stelle nicht
unterlassen. Die genannten Versionen stehen auch in ihrem zweiten Theile der
oben angezogenen Episode in Kalila und Dimna nicht ferne. Alle hier der
Sperling, so öffnet im finnischen Märchen die Krähe, im sudanischen der Kabe, 
im hottentottischen der Reiher dem geschädigten Vogel die Augen über die 
Haltlosigkeit der Drohung des Fuchses (Schakals) und dieser sucht nun in 
jedem Falle an seinem Feinde Rache zu nehmen. Im finnischen und sudanischen 
Märchen kommt er nicht zum Ziele: der Vogel ist schlauer als sein Gegner
und weiß zu entkommen; im liottentottischen wird der Reiher vom Schakal 
überwältigt, wie der Sperling vom Fuchs in Kalila und Dimna. Ob die Ge
schichte von Europa oder von Asien aus nach dem Sudan gekommen, lasse ich 
unentschieden; die A7erwandtschaft mit dem finnischen Märchen würde für das 
letztere sprechen. Dagegen glaube ich Benfey widersprechen zu müssen, wenn 
er Gott. gel. Anzeigen 1871, S. 2094 bemerkt, das Hottentottenmärchen sei wahr
scheinlich aus Europa nach dem Cap übertragen worden. Näher liegt, wie mich 
dünkt, anzunehmen, dass es unmittelbar aus Asien — vielleicht sogar aus Indien 
— nach Südafrika verpflanzt worden sei. Man beachte in. dem Hottentotten
märchen das Vorkommen des Schakals und vergleiche die Fragestellungen und 
das Ende in der asiatischen und in der afrikanischen Aversion miteinander.
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eingetreten ist. H ier reilie ich auch ein zweites (Krauß Nr. 9) 
siidslavisches, sowie das russische M ärchen bei Sadovnikov ein. 
D ort ־will der Fuchs die E ier der Vogelmutter fressen; sie weiß 
ihn jedoch zu bewegen, die Jungen abzuw arten; dann wolle sie 
mit diesen sich selbst ihm darbieten. Im russischen M ärchen1) 
befindet sich der Fuchs (eigentlich die Füchsin) in einem Graben 
und droht der Nachtigall, die sich daneben ein Nest baut, er 
werde dieses zerstören, wenn sie ihn nicht herausziehe, speise, 
tränke, unterhalte und fliegen lehre. Offenbar haben wir es hier mit 
Secundärformen der zuletzt besprochenen Version des Einganges 
zu thun. In allen anderen Fassungen werden die jungen Vögel 
von dem Fuchs wirklich verschlungen, ebenso in Haltrich-W olff 
Nr. 18, Af. I, wo dieser Stoff als selbständige Erzählung erscheint. 
Die Art, wie der Fuchs die Jungen in seine Gewalt bringt oder 
bringen will, ist verschieden. E r raub t sie in Abwesenheit der 
M utter in dem bretagnisclien und dem südslavischen Märchen, 
oder er gewinnt sie durch L ist und Einschüchterung der Alten. 
E r droht, würden ihm die Jungen verweigert, so würde er sich 
dieselben vom Baume holen (Hottentotten), oder den Baum, 
worauf sie sich befinden, fällen (Esthland, Finnland, Sudan). 
Im Roman de R enart und bei H altrich-W olff Nr. 18 sind die 
Jungen k ran k  und d er 'F u ch s will sie heilen, dort als Priester 
durch die Taufe,* 2) als Gegenleistung für gespendete Kirschen, 
hier als Arzt durch ein warmes L ager (seinen Magen).

In das erste gascognische Märchen spielt an dieser Stelle das 
auch aus anderen Thiergeschichten bekannte angebliche Mönch
thum des Fuchses hinein. E r wünscht die Amselchen zu sehen; 
der ihm mißtrauenden M utter stellt er sich als Büßer vor, der ein 
Jah r lang kein Fleisch essen dürfe. Trotzdem verschlingt er die 
herabgeworfenen Jungen unter dem Vorwände, dass sie Schleihen, 
also Fische, seien. In  Af. I  weiß er die Jungen durch die der 
Mutter dreimal gemachte Vorspiegelung zu erlangen, er wolle 
sie je  ein H andw erk lernen lassen.

X) Man beachte die Übereinstimmung zwischen diesem Märchen und 
Af. IV : der Fuchs ist in eine Grube geratlien, frisst den Bären und wird durch 
die Geschicklichkeit des Vogels aus seiner Gefangenschaft befreit.

2) Af. I, 24 a, S. 86—89 (Gerber Nr. 39) soll der Wolf Taufpathe der 
eben geborenen Ferkel sein, wird aber bei der Taufe am Miihlgange von der 
Sau betrogen und geschädigt.
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Dadurch, dass die Geschichte von dem Raube der jungen 
Vögel oder von der Androhung dieses Raubes mehreren Ver
sionen unserer Erzählung zur Einleitung geworden ist, hat sich 
auch der Grund geändert, weshalb der Vogel dem Hunde (oder 
dem Fuchse) Dienste leistet. Tn dem ersteren Falle will der Vogel 
mit Hilfe des Hundes Rache an dem Fuchse nehmen, als dem 
Räuber und Mörder seiner K inder, und was der Vogel dem Hunde 
erweist, das erweist er ihm, um ihn zum Rachewerk tüchtig zu 
machen oder, wenn dies bereits vollbracht ist, um ihn zu belohnen. 
Jenes findet statt in dem Roman de R enart sowie in dem ersten 
Märchen aus der Gascogne, dieses in der bretagnischen und der 
ersten südslavischen Version.1) In jenen Überlieferungen dagegen, in 
denen der Raub der Jungen bloß angedroht wird, erscheint die 
Leistung der Vogelmutter als Entschädigung für die Unterlassung. 
So ist es bei Haltrich-Wolff Kr. 21, wo der Fuchs, so in dem zweiten 
gascognischen Märchen, wo an dessen Stelle der W indhund den 
jungen Vögeln nachstellt, dann sich von diesem Plane abbringen 
lässt. Eine Vermischung der Eingangsmotive scheint in Af. III 
vorzuliegen, das von der Freundschaft zwischen Specht und 
Hund ausgeht und doch auch erzählt, der Hund erhalte von 
dem Vogel das Versprechen der Nahrung unter der Bedingung, 
dass er die jungen Vögel — offenbar vor dem Fuchse — hüte.

Das erste Hauptm otiv, das der S p e i s u n g ,  ist in 
allen Versionen erhalten. Am treuesten aber haben dessen Einzel
züge die französischen Überlieferungen gewahrt. Es wird darin 
nicht bloß mitgetheilt, der Vogel habe sich gestellt, als ob er 
nicht fliegen könne, sondern auch bemerkt, er habe es gem acht 
wie Vögel, die verwundet sind (Ren. XI, 1099, tot ausi con s’il 
fast ferus), was genau zu der bereits besprochenen indischen 
Fassung (B ) stimmt. Übrigens fehlt es auch in diesen Versionen 
nicht an Unterschieden. Im Ren. verliert der K arner einen 
Bachen an den Hund, in dem bretagnischen M ärchen kommt 
ein W eib um das Essen, das es den Dreschern zu tragen im 
Begriffe steht, in den beiden gascognischen Märchen büßen V er
käuferinnen die Kuchen ein, die sie auf dem Jahrm ärkte feil

J) Bei Krauß Nr. 6 u. 9 flieht der Fuchs, von dem Hunde verfolgt, und 
hält dann ein Zwiegespräch mit seinen Körpertheilen. Vgl. hiezu G. Meyer bei 
Jagic, Archiv f. slav. Philologie. VII, S. 313.
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bieten wollten. Auch in unserem mhd. Gedicht lesen wir v. 54 ff. 
noch: .du begunde si vederslagen in al der gebcure, als ir ein 
vitech abe wcere und si niht mühte gevliegen. Bei Haltrich-Wolff, 
in dem esthnischen, in dem russischen M ärchen Af. III. und bei 
Vernaleken fehlt der Grund, weshalb der Vogel nicht fliegen 
kann, und bloß die Thatsache w ird festgestellt.') In den drei 
erstgenannten dieser Varianten spielt die Scene auf der Straße "; 
das deutschböhmische M ärchen bei Vernaleken führt uns in ein 
Hochzeithaus, und ebenso thut es Af. II, weshalb auch Kol- 
macevskij nicht mit Unrecht hierin deutschen Einfluss wahr- 
genommen hat. Aber während bei Vernaleken der Speisenträger, 
um die Ammer zu fangen, die Schüssel mit dem B raten auf den 
Boden stellt, schleudern bei Af. die Gaste die Schüsseln nach 
dem Vogel, so dass der herabfallende Braten eine Beute des 
Hundes wird. Übrigens scheint, soweit ich das aus der W ieder
gabe des Märchens bei Kolmacevskij und Gerber ersehen kann, 
hier die Fiction des körperlichen Gebrechens durch den Vogel 
vergessen zu sein, da derselbe über die Tische läuft, auf die er 
wohl, ohne zu fliegen, nicht hinaufgekommen sein kann. E n t
schieden unterdrückt ist jener alte Zug in dem südslavischen 
Märchen K rauß Nr. 6, das doch sonst ziemlich alterthümlich 
erscheint. H ier wird bloß erzählt: „D a fieng der S ta r an, hart 
vor den Füßen des Jungen herzulaufen“. Noch mehr ist das 
ursprüngliche Motiv in den übrigen Versionen verwischt. In 
Grimms Märchen Nr. 58 „pickt“ der Sperling dem Hunde h in ter
einander bei zwei Fleischern Fleisch und bei zwei Bäckern Brot 
herab. Übrigens ist hier die W iederholung der beiden Vorgänge 
auffallend und träg t selbst gegenüber den zunächst stehenden 
Typen nichts weniger als den Stempel der Ursprünglichkeit 
an sich. Es entspricht diese W iederholung aber den zwei 
Fässern, den drei Pferden, der Vervielfältigung des Schadens 
in diesem Märchen. Bei Sadovnikov setzt sich die Nachtigall 
auf das „Krummholz“ des W agens, auf dem ein altes Weib 
Pirogen und ein F ass Bier daherführt. D as W eib schlägt nach 
dem Vogel, schleudert aber dabei das Krummholz hinweg; das 
Pferd wird losgespannt und läuft davon, das W eib setzt ihm 
nach, während der Fuchs sich an den Pirogen und dem Biere 
labt. In Af. IV., wo die Züge unseres Stoffes mit allerlei

M In Af. III tauclü der Specht auch ins Wasser und wälzt sich im Staube.
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anderen vermengt sind, bring t die Drossel dem in die Grube 
gefallenen Fuchse selbst -,•Speise und T rank  herbei. In den 
deutschen Märchen bei S trackerjan, Bechstein, Birlinger, dann 
in dem russischen bei Erlenwein, wo der Vogel durch ein 
Säugethier ersetzt is t, hat sieh das Motiv auch sonst noch 
geändert. Bei S trackerjan  legt sich der Hase nieder, als schliefe 
er; darauf läuft er, von dem Bäckerjungen verfolgt, davon, und 
dieser muss die Begierde nach dem Hasen mit dem Verluste 
seiner W eißbrötchen bezahlen. E ig en tü m lich  ist, dass hier 
Fuchs und Hase gemeinsam sich das gestohlene G ut wohl
schmecken lassen. In Bechsteins Märchen geht von dem F u c h s e  
der R ath aus, der H ase solle sich todt stellen und fliehen, 
wenn das mit frischen Semmeln herankommende Bauernmädchen 
ihn fangen wolle. D as geschieht, der Fuchs b ring t die Semmeln 
in Sicherheit, m acht aber keine Miene, die Beute mit dem 
Genossen zu theilen , was dieser ihm sehr übel nimmt. Die 
Form bei Birlinger, obwohl sie im übrigen die jüngste  zu sein 
scheint, hat doch von einem alten Zug am meisten e rh a lten : 
der Fuchs empfiehlt dem Hasen, auf drei Füßen, a l s  ob eF 
n i c h t  r e c h t  s p r i n g e n  k ö n n t e ,  zu hoppen, wenn ihm das 
Bäckermädchen in die Nähe komme. Die gestohlenen Laiblein 
bestimmt der Fuchs für sich und seine nächsten Verwandten. 
Bei Erlenwein endlich w ird der K ater von der Drossel zu einer 
Scheune geleitet, wo ein A lter und ein Bursche Erbsen en t
hülsen. Die Drossel setzt sich auf den Alten, der Junge will sie 
treffen, erschlägt aber den Alten, und der K ater nimmt Erbsen, 
soviel er will. W ie man sieht, ist hier eine Verschmelzung 
des ersten mit dem dritten  Hauptm otive vor sich gegangen.

Das Motiv der T r ä n k u n g  fehlt in dem mhd. Gedichte, 
bei Grimm Nr. 58, bei S trackerjan, Birlinger, Bechstein, in 
dem bretagnischen, dem russischen Märchen Af. III. und in 
dem esthnischen. D er T rank, den der schlaue Vogel seinem 
Genossen zu verschaffen versteht, ist meist W ein, der auf 
irgend eine W eise zum Ausrinnen aus dem Fasse gebracht 
wird. Im Ren. setzt sich der Vogel auf das Pferd, der K ärner 
will nach ihm schlagen, schlägt aber das Pferd todt, der 
W agen stürzt, das Fass bricht, der W ein fließt heraus. In den 
beiden gascognischen Märchen setzt sich der Vogel auf den 
Zapfen (Zwicker, fosset), der Fuhrm ann schlägt diesen hinweg, 
indem er den Vogel treffen w ill, und der W ein hat freien
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A ustritt aus dem Gefäße, während der Fuhrm ann dem Vogel 
nachsetzt. In dem siebenb. und südslavischen Märchen lässt 
sich der Vogel auf das F ass nieder, das der zornige Fuhrm ann 
nun mit der Axt einschlägt. Bei Erlenw ein kommt der K ater 
auf ähnliche W eise zu Brantwein. In  Af. II. wirft ein mit dem 
Anzapfen des W eines beschäftigter Greis die Pipe nach dem 
Specht; während er sie wieder sucht, rinnt der W ein aus, und 
der H und tr in k t sich satt. Bei V ernaleken leert der Hund 
einige mit Milch gefüllte Töpfe, während die Mägde, die sie 
niedergesetzt haben, der Ammer nachrennen (Nachbildung des 
ersten Motives). W ie der Fuchs bei Sadovnikov zu Bier, bei 
Af. (IV.) zu W asser kommt, wurde oben bereits angedeutet. 
Wo das Motiv fehlt, da lässt sich annehmen, dass dasselbe 
verloren gegangen sei. Spuren sind davon in einzelnen Märchen 
noch vorhanden. So wird bei Grimm Nr. 58, nachdem  von der 
ausgiebigen Speisung die Rede war, erzählt, der H und habe 
schlafen wollen. Dagegen berichtet ein anderes, gleichfalls aus 
Hessen stammendes Märchen (Grimm K. u. H. M. III, S. 100 f.), 
der Hund habe sich auf die Straße gelegt, nachdem er sich 
bei einem Kindstaufschmause b e t r u n k e n  habe. D er Grund 
des Ruhebedürfnisses w ird wohl in beiden Fällen der gleiche 
gewesen sein. Auf das ehemals vorhandene Motiv der T ränkung 
weisen in dem Grimm’schen Märchen Nr. 58 auch die Angaben: 
es sei ein Fuhrm ann mit zwei Fässern  W ein herangekomme.n, 
der Vogel habe an dem Spund (Zapfen) so lange gepickt, bis 
er denselben losgebracht und der W ein ausgeflossen sei. Das 
sind unzweifelhaft alte Einzelzüge des Motivs der Tränkung. 
In der vorliegenden Form  des Märchens hat freilich die H and
lung eine andere W endung genom m en; dem Hunde nützt der 
ausrinnende W ein nichts mehr, denn er ist todt, und was der 
Vogel thut, das thut er bloß, um den Hund zu rächen. In dem 
russischen Märchen Af. III, das deshalb auch deutschen E in
fluss bekundet, entwickelt sich die H andlung ähnlich; doch 
geht hier die Entstellung der älteren Züge noch etwas weiter: 
aus dem Wein wird Theer. In dem oldenburgischen Märchen 
bei S trackerjan k lag t der Fuchs dem Hasan, ihm sei nach dem 
Genüsse der W eißbrötchen ganz trocken im M unde; aber er 
begehrt — Fleisch(!). Nicht nur anderen Versionen, sondern auch 
der Natur 'gemäß würde hier das Verlangen nach einem Trünke 
am Platze sein. Das ist sicherlich auch in einer älteren Gestalt
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des Märchens zum Ausdrucke gekommen. Dazu stimmt auch, 
dass der Hase den Fuchs zum W asser führt. Aber der weitere 
V erlauf knüpft dann wieder an das veränderte Motiv an. D er 
Fuchs will Fleisch, und der Hase rä th  ihm, sich ein Loch im 
Eise zu suchen, um da mit dem Schwänze zu fischen. In  der
selben W eise ist das Motiv der T ränkung bei Beckstein und 
Birling'er umgestaltet. Doch darüber weiter unten. Line auch 
schon wegen ihres W iderspruches zu dem Voraufgehenden auf
fallende Erw eiterung erfährt unser Motiv in dem zweiten 
Märchen aus der Gascogne. D er Hund ist von dem reichlichen 
Weingenusse betrunken comme um  soupe. Und doch sagt er : 
״ Ich habe den Mund ganz trocken; wo finde ich einen Tropfen 
W asser?“ E r wird darauf zu einem Brunnen geführt.

Das dritte Motiv, das der U n t e r h a l t u n g ,  fehlt oft ganz, 
so bei Grimm, Vernaleken, S trackerjan, Beckstein, Birlinger, 
im Ren., in dem M ärchen aus der Bretagne und dem zweiten 
aus der Gascogne, sowie in dem russischen Märchen- Af. III.; 
doch ist es-, wie im indischen, auch im deutschen, französischen, 
slavischen Sprachgebiete vertreten. Bei den Deutschen (des 
hundes not, Siebenbürgen) tragen zwei D rescher die Kosten der 
U nterhaltung. In dem mhd. Gedichte sind beide D fescher kahl
köpfig, . in dem siebenb. ist es nur der eine. W ährend dort 
die beiden, auf welche die Lerche abwechselnd fliegt, wohl 
miteinander handgemein werden, aber keinen größeren Schaden 
an Leib und Leben nehmen, schlägt bei H a ltrich -Wolff der 
junge Drescher den alten, kahlköpfigen, dass er gleich zu Boden 
fällt. Bei den Slaven fehlen die D rescher auch nicht. In dem süd- 
slavischen Märchen (Krauß Nr. 9) erschlägt der Vater den Sohn, 
während beide dem Dreschen obliegen. Bei Erlenwein ist an 
Stelle des Dreschens das Erbsenenthülsen getreten. Bei Sadov- 
nikov ist der V ater ein Kahlkopf, die N achtigall setzt sich auf 
seine Glatze, der dumme von seinen drei dreschenden Söhnen 
tödtet ihn. In Af. II. lässt sich der Specht auf die Schulter 
eines D reschers nieder und beginnt ihm in den Nacken zu 
hacken. E in  zweiter Drescher will den Vogel treffen und 
erschlägt den Kameraden. Eine letzte Spur von unserem Mo
tive findet Kolmacevskij in dem M ärchen aus der Bretagne, 
in dem die Amsel den Tod des alten W eibes, das den D re
schern das M ittagessen bringen sollte, durch einen derselben 
veranlasst. Aus dieser D arlegung geht hervor, dass alle euro



päischen Versionen einmal das Motiv der U nterhaltung be
sessen haben m üssen, dass darin  D rescher die Hauptrolle 
gespielt haben und von denselben einer wenigstens (der 
Altere, der Vater), wie in der alten Buddhistenfabel, ein K ahl
kopf gewesen ist. Eine weitere U m gestaltung hat das Motiv 
in dem ersten der beiden M ärchen aus der Gascogne erfahren, 
worin die Amsel sich auf den H ut des P farrers von M arsolan 
niederlässt und eine Schlägerei ztvischen ihm und seinen Be
gleitern hervorruft. In Af. IV. ist das Motiv ganz verwischt. 
In den deutschen M ärchen bei Grimm und Vernaleken liegt 
wohl in dem Schlage, den die F rau  nach dem Kopfe des 
Mannes führt, wobei er sein Leben verliert, noch eine Reini- 
niscenz an das diesem Märchen im übrigen verloren gegangene 
Motiv der U nterhaltung.

Es könnte zunächst wundernehmen, dass das Motiv der 
Unterhaltung dem Roman de R enart fehlt; aber bei näherer Be
trachtung wird man es begreifen. Man darf nicht vergessen, dass 
der Stoff in dem französischen W erke durch die Hände eines 
Kunstdrchters gegangen ist, wie die ganze D arstellung zeigt. F ü r 
seinen Zweck hatte der Dichter nicht nöthig, auch das Motiv der 
U nterhaltung aufzunehmen. Es sollte doch bloß der Hund zur 
Rache an dem Fuchs gestärkt werden, und dazu war es nicht 
erforderlich, ihn auch lachen zu machen. Wohl aber w ar dieser 
Zug in der Quelle vorhanden, aus welcher der D ichter schöpfte, 
in der mündlichen Überlieferung, was auch schon die franzö
sischen Volksmärchen nahelegen. Dass übrigens der Roman de 
Renart auch sonst ohne Voraussetzung der mündlichen Ü ber
lieferung nicht gedacht werden kann, hat jüngst Voretzsch in 
seinen lichtvollen Untersuchungen über das Verhältnis des Rein
hart Fuchs zum Roman de Renart treffend dargethan .1)

Der S c h l u s s  weist in den einzelnen Erzählungen viele 
Verschiedenheiten auf. In des hundes not w ird der Hund, nach
dem er vor L achen2) von dem Dach der Scheune herabgefallen

1) Zeitsclir. f. rom. Philologie XVI, 5. 36 und an anderen Stellen, Argl. 
auch meine Bemerkung in der ״Deutschen Literaturzeitung“ 1892, Sp. 1109 f.

2) Im sieBenb. Märchen stürzt der Puchs aus gleicher Ursache von dem 
Hahnenbalken auf die Tenne. Das kräftige Lachen an dieser Stelle, das einige 
europäische Fassungen darbieten, ist wohl ein alterthümlieher Zug. Man ver
gleiche das ind. Märchen B.



14

ist, von den Dreschern zerschlagen.1) Die Lerche will einen Arzt 
kommen lassen ; da dies aber der W olf ist, so flieht der Hund, 
nichts Gutes ahnend. Schlechter als hier ergeht es dem Hund 
bei Grimm und Vernaleken, ohne dass man übrigens den Grund 
einsehen kann. Bei Grimm wird er von dem W agen, der, mit 
zwei Fässern W ein beladen, herankom m t, überfahren; bei 
Vernaleken schlägt ihn ein Mann todt, der au f einem Schieb
karren  ein F ass Bier vorüberführt. In beiden Märchen hält 
sich der Vogel für verpflichtet, den Tod des Gefährten zu 
rächen. Bei V ernaleken geschieht es einfacher, und ich halte 
deshalb auch die G esta lt, die das Märchen hier h a t, im 
g a n z e n  für älter als jene bei Grimm, wo die Rache in einer 
Reihe von ähnlichen Erscheinungen durchgeführt wird. Das 
Ende ist hier wie dort der Tod des Mannes. A uf verwandte 
Züge stoßen w ir in den russischen Märchen Af. I I  und III. 
W ährend in Af. II der Specht, indem er sich lahm stellt, die 
Aufm erksam keit des Fuchses fesselt, fasst der Hund diesen; 
aber ein Bauer, der mit einer L adung von Töpfen vorüber
fährt, tödtet sowohl den Hund als den Fuchs. Aus Rache ver
anlasst der Specht den B auer, sein •Pferd zu erschlagen und 
seine Töpfe zu zertrümmern. In Af. II I  begegnen Specht und 
Hund einem Fuchs, welchen der H und auf Verlangen seines 
Genossen verfolgt. Ihren W eg kreuzt ein W agen mit einem 
Fasse Theer. D er Fuchs springt glücklich durch die Speichen 
der Räder, der Hund wird von diesen zermalmt. D er Vogel 
rächt den Freund, und der Bauer büßt Pferd, Fass, Kind und 
sogar sein eigenes Leben ein. Es kann nicht zweifelhaft sein, 
dass eine Beeinflussung der russischen Märchen durch die 
deutschen auch hier stattgefunden hat. Auf einen anderen 
Einfluss weist das unmotivierte Auftauchen des Fuchses und 
seine Verfolgung hin. W ie schon oben im Hinblick auf einen 
Einzelzug bem erkt wurde, hat offenbar in Russland eine V er
mischung von Märchen der ersten (bloße Freundschaft zwischen 
Hund und Vogel) mit denen der zweiten Gruppe (Raub der 
jungen Vögel) sich vollzogen. W elche Fortsetzung die deutschen 
Märchen bei Strackerjan, B.echstein, Birlinger Anden, ist schon 
angedeutet w orden : die M ärchen gehen in das aus den Thier-

’) Dass das Missgeschick des Hundes hier nicht am Platze ist, wurde 
bereits von Bahder und Gerber bemerkt.
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epen bekannte Abenteuer des Fischfanges1) Liber. Doch hat jedes 
von ihnen seinen eigentüm lichen Schluss. Bei S trackerjan be
gnügt sich der Hase damit, dass sein ״F reund1‘ festsitzt; bei 
Bechstein benützt er die Gelegenheit, die Semmeln aufzufressen; 
bei B irlinger bezahlt er dem Fuchs die Ü bervorteilung , indem, 
er ihn zu Tode schlägt. Schließlich an dieser Stelle noch ein 
W ort über das sibirische Märchen bei Radloff,* 2) da es den K ir
gisen über Europa zugekommen sein kann. In diesem Märchen 
sind die Züge unserer Erzählung fast durchaus verloren und 
umgestaltet. Die W achtel will den Fuchs speisen; sie führt ihn, 
während er die Augen geschlossen halten muss, in die Mitte 
einer Stadt, und hier wird er, indem er die Augen öffnet, von 
der ihn umgebenden Volksmenge erschlagen.

Wenn die Handlung in den eben betrachteten D arstel
lungen nicht selten K larheit und Consequenz vermissen lässt, 
so können wir diesen Vorwurf den Versionen gegenüber nicht 
erheben, denen der Frevel des Fuchses zur Voraussetzung dient. 
U nter diesen steht der Roman de Renart voran. H ier empfängt 
der Fuchs zur Strafe für seine Unthat von dem Hund schwere 
Verwundungen, so dass er als todt liegen bleibt. Ebenso wird 
die Rache an dem Fuchs durch den Hund in dem ersten 
Märchen aus der Grascogne und dem aus Esthland stricte durch
geführt. Eine Abweichung in dem Verlaufe der Thatsachen 
zeigen das bretagnische Märchen und jenes bei K rauß Nr. (3. 
Die Rache an dem Fuchs geht voran, dann folgt die Speisung, 
beziehungsweise Tränkung und Unterhaltung. Das zweite Märchen 
bei Krauß (Nr. 9) schließt mit dem Tode des Fuchses. Auch in 
jenen Märchen, in denen der Fuchs (Hund) von seinem An
schläge auf die jungen Vögel ablässt, findet er — für seine böse 
Absicht — die verdiente Strafe. Bei Haltrich-W olff wird er von 
den Dreschern dermaßen geprügelt, dass er nur mit genauer 
Notli lebendig davonkommt, und in dem zweiten Märchen aus 
der Grascogne findet der W indhund in dem Brunnen, zu dem 
ihn die Amsel seines Durstes halber geführt hat, den U nter
gang.3) Ein ganz neuer Zug, der aber auch mit des Fuchses

]) Zum Fischfang vgl. Krohn ״Bär (Wolf) und Fuchs.“ S. 25 ff., Voretzsch 
a. a. O. XV, S. 348 ff.

2) Zum ersten — hier nicht berücksichtigten — Theile des Märchens 
vgl. G. Meyer, Jagic, Archiv f. slav. Philologie VII, S. 313.

3) Dass dieser — übrigens ungeschickt an das Vorauf gehende ange
schlossene — Zug des Märchens unter dem Einflüsse einer Version des aus
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Tod endet, taucht bei Sadovnikov auf. Nachdem der Vogel dem 
Fuchs aus dem Graben herausgeholfen, ihm Speise, T rank  und 
Unterhaltung verschafft hat, will dieser, dass ihn die Nachtigall 
fliegen lehre. Sie nimmt darau f den Fuchs unter ihre Flügel 
und erhebt sich immer höher.'׳ Endlich ist es dem Fuchs genug, 
die Nachtigall lässt ihn los, er fällt auf einen Stein und stirbt.

Die voraufgehende Vergleichung der europäischen V a
rianten unserer Thiergeschichte hat ergeben, dass in denselben 
trotz der vielen Verschiedenheiten gewisse gemeinsame Züge 
hervortreten, die au f eine allen zugrunde liegende Form  hin- 
weisen. Die europäische Grundform hat darnach wrohl die fol
genden Motive en th a lten : Freundschaft zwischen Vogel und 
H und; Speisung des letzteren ,.durch V erm ittlung des sich ver
wundet stellenden Vogels; T ränkung des Hundes, dadurch 
bewirkt, dass der Vogel ein mit W ein gefülltes Fass zum 
Ausrinnen zu bringen versteht; U nterhaltung des Hundes, indem 
der Vogel sich auf den kahlen Kopf eines D reschers setzt, 
dessen jüngeren Genossen zu einem Schlage herausfordert, der 
aber nicht, wie er sollte, den Vogel trifft, sondern den K ahl
kopf. Die Züchtigung des Hundes oder gar dessen Tod möchte 
ich der europäischen Grundform nicht zuschreiben. Vor. der 
so charakterisierten  Grundlage aus entw ickelte sich dann das 
Märchen auf europäischem Boden in m annigfaltigster Weise 
weiter. Vor allem verschmolz es mit einem anderen, das von 
dem feindlichen Auftreten des Fuchses gegen die jungen Vögel 
handelt, zu einer neuen Form, wobei das so hinzutretende E in
leitung w'urde. D ieser E ingang variierte dann nicht nur m ehr
fach, sondern zog auch eine Um gestaltung der weiteren H and
lung nach sich. Zwischen den so entstandenen Form en fanden 
wieder Kreuzungen- sta tt, auch fremde Stoffe mischten sich ein, 
locale Beziehungen wurden aufgenommen und Veränderungen 
anderer Art vollzogen, so dass die V arianten das Bild großer 
M annigfaltigkeit an nahmen.

Von welchen Punkten Europas die verschiedenen Formen 
ihren Ausgang genommen, und wrelche W ege sie in ihrer V er
breitung eingeschlagen haben, darüber möchte ich — angesichts 
der Unsicherheit solcher Vermuthungen — nicht viel sagen.

den Thierepen bekannten Brunnenabenteuers entstanden ist, wird man nicht 
verkennen. Zum Brunnenabenteuer vgl. Voretzsel! a. a. O. XV, S. 352 ff.



D er Bahn, die der lebendige Strom der mündlichen Ü ber
lieferung nimmt, im einzelnen nachzuspüren, wird vermuthlich 
für immer verlorene Mühe sein, bem erkt Gr. M eyer1) ganz richtig. 
H ier gilt das W ort L iebrechts: ״Ein M ärchen, eine E rzäh
lung findet W ege der Fortpflanzung, die sich oft durchaus allen 
näheren Nachweisungen entziehen.“ 2) Derber lässt die Urform, 
unter der er sich aber bereits das combinierte M ärchen vor-• 
stellt, auf der B a l k a n h a l b i n s e l  entstanden sein. So wenig 
ich ihm im übrigen beizustimmen vermag, so erachte ich es" 
immerhin für möglich, ja  sogar für wahrscheinlich, dass jene 
Halbinsel den Ü bergang des Stoffes nach Europa, sowie dessen 
V erbreitung nach Osten und W esten verm ittelt habe. Vielleicht 
hat auch die Combination der beiden Bestandtheile schon auf 
diesem Boden stattgefunden. D ass sich von dem ganzen Stoffe 
auf der Balkanhalbinsel nichts hat auffinden lassen, kann nicht 
dagegen eingewendet werden. Vieles Volksthümliche ist dort 
wohl im Laufe der Zeit geschwunden, anderes noch nicht ge
hoben. Bezüglich Bulgariens z. B. schreibt mir Prof. K rek, 
dass Thierfabeln in jenem  L ande b i s l a n g  nur in spärlicher 
Zahl durch den D ruck bekannt gemacht worden sind. Die 
frühere politische Geschichte Bulgariens gibt dafür eine aus
reichende E rk lärung . N icht unbeachtet aber wollen wir lassen, 
dass unter der Landbevölkerung des der Balkanhalbinsel be
nachbarten Croatien sich unser Stoff in einer Form  erhalten 
hat, dessen alterthüm liche Züge schon von Balider mit Recht 
hervorgehoben wurden.

Auf die F ra g e , wann der Stoff in Europa aufgetaucht 
sei, lässt sich schon etwas bestim m ter antworten. Gerber nimmt 
dafür s p ä t e s t e n s  d a s  11. J a h r h u n d e r t  an. Das dürfte so 
ziemlich zu den Momenten stimmen, die hier als feststehende 
Punkte angesetzt werden müssen. Unsere Geschichte findet 
sich bekanntlich im Roman de R enart und in einem Märchen 
bei den Siebenbürger Sachsen, und zwar an beiden Orten 
bereits in com binierter Form. W ie vieles andere, haben die 
letzteren gewiss auch diesen Stoff aus ihrer alten Heim at am Nieder- *)

*) Vorwort zu E. Schreck, Finnische Märchen. S. XX.
-) Bezeichnend für die Art, wie sich Volksmärchen verbreiten, ist auch 

der Brief Lönnrots an Schiefner im Archiv f. wissenschaftliche. Kunde von 
Russland XXII, S. 614. — Der Einfluss des deutschen Märchens auf das russische 
kann vielleicht aus der deutschen Colonisation in Russland abgeleitet werden.
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rhein nach Siebenbürgen gebracht, und es kann  weiter gesagt 
werden, dass ihr ursprüngliches Märchen in einem gewissen 
Zusammenhänge mit jenem  Stoffe gestanden habe, der im 
Roman de R enart verw ertet wurde. Lassen sich doch auch 
sonst Beziehungen zw ischen 'dieser D ichtung und den siebenb. 
Thierm ärchen nachweisen. D a nun die deutschen Colonien 
Siebenbürgens — sofern sie hier in B etracht kommen — von 
rheinfränkischen E inw anderern zwischen 1141— 11611j gegründet 
worden sind, so muss der Stoff des M ärchens vor dieser Zeit 
in den Gegenden am Niederrhein bereits bekannt gewesen 
sein, früher aber schon, weil er von da an den Rhein gekommen 
ist, in F rankreich .

W ir kehren dahin zurück, woher wir ausgegangen sind: 
zu unserem mhd. Gedichte. J. Grimm behauptete R F . S. 
C X C III: ״des hundes not enthält, nur ■weniger lebendig aufge
fasst, eine Episode aus Br. 25 des R ehart; an des Sperlings 
Stelle ist die Lerche getreten, ohne Eigennamen, und der 
Fuchs w ird g a r nicht eingem ischt“. W. Grimm gieng noch 
weiter, indem er K. u. H. M. III, 101 von des liundes not be
m erk te , das Gedicht stamme aus dem franz. Renart. Dem 
gegenüber hat schon K. v. B ahder (Germ. XXX I, S. 106) 
erklärt, die im Ren. erzählte Geschichte vom Sperling Droin 
und dem Hunde Morout stimme allerdings in den meisten 
Zügen mit dem mhd. Gedichte überein, aber Vorlage für das 
letztere könne jene Episode aus dem Ren. nicht sein. D er 
deutsche D ichter hat seinen Stoff vielmehr aus der mündlichen 
Überlieferung seines Volkes geschöpft, ausgenommen den des 
letzten A bschnittes. U nter den bekannten deutschen Märchen 
ist keines, das unserem Gedichte nahe stünde. Am meisten 
berührt sich noch mit des hundes not das siebenbürgische M är
chen bei Haltrich-W olff Nr. 21. Doch verbieten die Verschie
denheiten auch hier an eine gemeinsame Quelle zu denken. *)

*) Teutscli, Geschichte der Siebenbürger Sachsen. Leipzig 1874 I, S. Off.: 
Keintzel, Die Herkunft der Siebenbürger Sachsen. Bistritzer Gymnasialpro
gramm 1887.
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Das Gedicht im übrigen.

Die W endung, welche die H andlung am Schlüsse des 
Gedichtes, von v. 241 an, nimmt, ist wohl auf die freie Ge
staltung des D ichters zurückzuführen, dem es darauf ankam, 
an die Erzählung eine bestim mte Belehrung zu knüpfen. Im 
übrigen aber ist e r, wie bereits bem erkt w urde, der Ü ber
lieferung gefolgt, so dass ihm rücksichtlich des Stoffes nur 
eine gewisse Selbständigkeit beigemessen werden kann. Auch 
im S t i l e  zeigt er nicht viel Besonderes. Seine Sprache ist 
schmucklos und bewegt sich in ziemlich ausgefahrenen Ge
leisen. Dabei tr it t  eine gewisse Einförm igkeit hervor. E inige 
Redeweisen wiederholen sich : v. 1, 67, 161, 176, 232, 241 die 
Construction, wonach das Subject mit dem dem onstrativen 
der, diu noch einmal aufgenommen wird (Paul, Mhd. G r.2 324); 
vol c. gen.: ungenäden vol 16, vröuden vol 118, 123, 136; vüegen 
an der stat, das du wurdest {werdest) sat 27 f., 147 f. (97 f: sat: 
an der stat)•, sich heben (aufbrechen), mit oder ohne nähere 
Ortsbestimmung, 38, 52, 78, 82, 92, 110, 143, 281; stunde, stunt 
im Reime : an der selben stunt (: hunt) 42, an der stunt {: liunt) 
159, suo der stunde (: entzünde) 228, (: hunde) 271, 288; honten c. 
part. praet. 42, 166, 173, 190; beginnen c. inf., als Umschreibung 
des abhängigen Begriffes, 46, 49, 54, 88, 151, 209, 224; abesin 
56, 249; vil guot gemach 95, 163; eehant: vant c. ace. od. c. acc. 
und inf. 113 f., 119 f., 243 f., 255 f. (vgl. in den drei letzten 
Fällen  auch die ganze oder theihveise Übereinstimmung der 
Zeilen); volget ir spor 150, 270; geivar werden 193, 237 u. a. m.

Die M e t r i k  weiß der D ichter im ganzen gut zu hand
haben. Die Reime sind vocalisch und consonantisch rein. Da
gegen spricht nicht die Bindung von W orten auf —n m it 
vocalisch auslautenden, sowie der Reim wunderliche : leriche 3. 
Denn diese Erscheinungen sind, wie unten gezeigt werden soll, 
der Sprache des D ichters gemäß. U nter 146 Reimen sind 111 
stum pf (darunter 19 zweisilbig, 2 durch Contraction entstanden), 
35 sind klingend (davon* 34 zweisilbig, 1 dreisilbig). E ine 
Häufung klingender Reime findet nicht s ta tt. V. 3 ff. folgen 
zwei, 55 ff. und 107 ff. drei klingende Reime aufeinander. 
Die Verse m it stumpfem Ausgange haben bis auf zwei sämmtlich 
vier Hebungen. D ie״Ausnahmen sind: 123 edler vröuden vol; 
229 einen grösen val. Die Verse mit klingendem Schlüsse weisen

2*
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drei Hebungen auf; nur in v. 107 zwäre müeste ich mich an 
dir rechen kommt man ohne vier Hebungen nicht aus, was 
aber nicht befremden kann, da sich diese F reiheit fast alle 
D ichter des 13. Jahrhunderts erlauben. Vgl. Lachm ann, Wolfr. 
XIV•; Kummer, H errand, S. 7־: Bei v. 56 kann man im Zweifel 
sein, ob man vier Hebungen oder dreisilbigen Auftact anzu
nehmen hat. Die entsprechende Keimzeile (55 und 108) zählt 
allerdings jedesm al nur drei Hebungen (doch vgl. hiezu Bartsch, 
Strickers K arl L X X V I; Eosenhagen, U ntersuchungen über 
Daniel vom blühenden Thal, Kiel 1890, S. 29).

Als Hebungen werden hoch- und nebenbetonte Silben 
verw endet, einigemal auch Silben mit unbetontem  e: 21 leriche 
gehörte; 53 7erichen erjagen; 131 dicke vernomen• 165 dürchel 
gebrochen; 168 schuhen geschach■ 291 käme genas. Verschleifung1) 
findet auf der H ebung s ta tt:  131 habet ir; 164 aber dem; 185 
haben geslagen■, 198 geicesen ez\ 220 zugen sich-.

In der Senkung erscheinen Bildungs- und Flexionssilben, 
einsilbige, m itunter einsilbig gewordene W orte. Ausfall der 
Senkungen erlaubt sich der D ichter nicht selten, und zw ar fast 
gleichmäßig an allen Stellen des Verses, am wenigsten noch 
an letzter Stelle. D er hiedurch bew irkte Zusammenstoß der 
Hebungen vertheilt sich meist auf verschiedene W örter, von 
denen das erstere gewöhnlich einsilbig ist; nur ausnahmsweise 
trifft er auf ein und dasselbe W ort. D rei Senkungen fehlen in 
v. 101 (daz kint ir nach sach). Verschleifung findet in der Sen
kung s ta tt: 44 kcese genuoc; 57 mähte gevliegen• 88 bekunde der■ 
94 spise verlorne 115 wurde geslagen■ 140 wenec gel-achc; 175
einen es; 198 mähte gebrochen; 221 schuhen enkunde•, 236 viele der-, 
237 wurden gewar, mit Ausnahme von 57, 88, 140, 175, 198, 
236 in letzter Senkung stumpf schließender Verse. In allen an
deren Fällen ist die letzte Senkung dieser Verse einsilbig und geht 
fast durchaus einer consonantisch anlautenden letzten Hebung 
voraus.

Auch von der Elision, Apokope, Synkope, En- und Pro- 
clisis macht unser D ichter — doch einen im ganzen mäßigen — 
Gebrauch. In  einer Anzahl von Fällen bieten bereits die Hs. 
die Kürzung. i)

i) Zu dem Begriffe der ,,Verschleifung׳“ vgl. Pan!, Deutsehe Metrik. 
Grundriss der germ. Philologie, Straßburg 1893. II, 1, S. 918.
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Mit Hiatus lese ich: 83 tuoche er; 39 und 89 Jccese und ; 
114 da ez\ 169 mene inne; 249 rucke abe.

D er Auftact fehlt etwa TOmal, 200mal ist er einsilbig, in 
etwa 20 Fällen zweisilbig. Dreisilbige Auftacte sind in v. 66 
und 89, vielleicht in 56, wiewohl dieser Vers auch mit vier 
Hebungen gelesen werden könnte.

A uf die Frage, w e r  d e r  D i c h t e r  unserer kleinen Er-^ 
zählung sei, lässt sich keine bestimmte Auskunft geben. Man 
könnte von vornherein an den S tricker denken, denn die Ge
schichte ist von der Art, wie w ir sie bei diesem Poeten anzu- 
treffen pflegen. In den Hs. finden sich jedoch keine A nhaltspunkte 
dafür, dass der S tricker der Verfasser sei, und jene Eigen
tü m lich k e iten , die von J. Grimm, H ahn,1) Bartsch,2) Jensen3) 
und Rosenhagen4) in sprachlicher und metrischer Beziehung als 
strickerisch bezeichnet w urden, begegnen in unserer Dichtung 
entweder gar n icht, oder doch nur so vereinzelt■, dass ein 
solches Erscheinen keinen Schluss zulässt. Es ist daher von 
jenen,5) die es unternommen haben, S trickers literarische E r 
zeugnisse zusammenzustellen, unsere Erzählung nie m itgenannt 
worden. Ob sich die beiden D ichter heimatlich nicht näher 
stehen, als man bisher angenommen hat, indem, wie Rosenhagen 
behauptet, der S tricker nicht in Österreich, sondern im öst
lichen F ranken  zuhause gewesen ist, mag dahingestellt 
bleiben. Unser D ichter scheint aus dem m ittleren Deutschland 
zu stammen. D arauf deutet die U nterdrückung des -n im In 
finitiv, die allerdings auch in andern Gegenden vorkommt, aber 
vornehmlich eine Eigenthüinlichkeit der md. Sprache ist 
(Weinhold Mhd. G r.2 S. 215 f.) und in des hundes not bei 
292 Versen nicht weniger als achtm al im Reime e rsch e in t: 
wege :pflegen 45; trage : erjagen 65; beten : mite 127; bl : sin 145; 
dache : lachen 223; ive : gesten 225; abe : haben 249; entrinnen: 
kimiginne 265. Zu der md. H erkunft würde auch wunnecliche 
(:leriche) 3 stimmen, obwohl -liehe (st. -liehe) auch sonst im deut
schen Gebiete zu finden ist; ferner -s in  der 2. Pers. Präs.-Ind.

3) Kleinere Gedichte von dem Stricker. Quedlinburg׳ und Leipzig 1839.
-) a. a. O.
;:) Über den Stricker als Bispel-Dichter. Marburg 1887.
4) a. a. 0 .
’) Außer den obigen noch Lachmann, Auswahl aus den hochd. Dichtern 

des 13. Jahrh. Berlin 1820 und Pfeiffer bei Haupt VII, S. 319.
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(Weinh., S. 388) v. 11 f. Aus dem W ortschätze hebe ich herv o r: 
smitze ( : glitze) 195; das W ort ist im Sinne von ״H ieb“ noch 
Md. Ged. I, 9 99 (belegt und wird von Schade, Altd. W tb .2), II, 
S. 834 geradezu m itteldeutsch genannt. Übrigens ist auch das 
auf smitzc reimende glitze außer in der schwäbischen Martina 
nur in Denkm älern md. H erkunft bezeugt. Vederslagen, das 
v. 54 im Reime auf erjagen steht, kommt sonst noch bei W olfram, 
Albrecht von Halberstadt, den M ystikern, in dem jüngern Titurol, 
dem Passional, den md. Predigtbruchstücken Germ. 18, 96 und 
in der Frauenzucht eines gewissen Sibot vor, der nach L am b e l1) 
und S trauch2) in oder nicht weit von der Grafschaft Henneberg 
seine Heimat hat. Gegen den md. C harakter des W ortes ver
schlägt es nicht, dass es auch im alem. ״ Z ornbraten“ (Lassberg, 
L iedersaal 2, 515, 411) gefunden wird, besonders da dieses 
Gedicht bloß eine B earbeitung der Frauenzucht ist (Lambel 
S. 210; Strauch S. 2 ff.). N ur beiläufig sei noch erwähnt, dass 
sich zwischen Sibots Dichtung und unserer Erzählung auch 
sonst noch gewisse Übereinstimmungen entdecken lassen.

Gleichfalls nur im allgemeinen kann die Z e i t  bestimmt 
werden, der unser Gedicht seinen Ursprung dankt. Goedeke 
(M ittelalter S. 629) setzte des hundes not in das 12. Jahrhundert, 
da nach seiner Meinung ״Auffassung und D arstellung“ in diese 
Zeit weisen und einzelne ״ W endungen der Spielmannspoesie des 
12. Jahrhunderts, die aus Oswald schon bekannt sind, hier 
wörtlich w iederkehren“. W elche Anklänge an Oswald Goedeke 
im Auge hatte, weiß ich nicht. D ass einzelne Manieren und 
W endungen an die Spielmannspoesie erinnern,3) kann nicht ge
leugnet werden. Sicher aber ist, dass unser Gedicht dem 
12. Jahrhundert nicht mehr angehören kann. Dazu sind doch 
die Reime zu rein. Ich  würde es dem 13. Jahrhundert zuweisen, 
und zw ar im Hinblicke darauf, dass es von gewissen Aus
artungen 4) in m etrischer Beziehung, wie sie in epischen und 
didaktischen Dichtungen aus der Zeit um die Mitte oder nach der 
Mitte des 13. Jahrhunderts hervortreten, frei ist, und sich im

J) Erzählungen und Schwänke. Leipzig1872 ־.
2) Programm des König-Wilhelm-Gymnasiums zu Breslau 1891/2.
3) Vgl. hierüber die Ausführungen von Vogt, Salman und Morolf. Halle 

1880. S. CXXXVIII, Berger, Orendel, Bonn 1888. S. CXIV.
4) Knorr, Über Ulrich von Lichtenstein. Straßburg. 1875. S. 40 tf.
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ganzen noch an die gute Tradition hält, in die ersten Jahrzehnte 
des 13. Jahrhunderts. J. Grimm erk lärt des hundes not für jünger 
als ivolf und geiz (R F ., S. 301 ff.), das nach seiner Meinung 
noch vor 1218, in die Zeit Ottos IV. (worauf v. 470 anspiele) 
fällt. Damit kann ich mich einverstanden erklären.

Des hundes not ist in z w e i  großen S a m m e l h a n d 
s c h r i f t e n  des 14. Jahrhunderts überliefert, in der Heidel
berger (P.) Nr. 341 und in der bekannten Kalocsaer (K.). Aus 
der letzteren wurde das Gedicht bereits im Jah re  1817 zu Pest 
in dem Buche: ״Kalocsaer Codex altdeutscher G edichte“ von 
M ailath und Köffinger herausgegeben; doch erweist sich diese 
Edition nur als ein roher, unzuverlässiger Abdruck. Mit dem 
Texte der H eidelberger Hs. hat uns J. Grimms kritische Aus
gabe des Gedichtes in seinem ״ R einhart Fuchs“ bekannt ge
macht.1) F ü r die unten folgende neue Ausgabe wurden die Hs. 
aberm als collationiert. D ie Vergleichung der erstgenannten Hs. 
w ar H err Prof. Dr. W . B r a u n e  in Heidelberg so gütig für mich 
zu besorgen; die Collation der Kalocsaer Hs. nahm ich selber im 
August des Jahres 1889 — gleichzeitig mit der Collation 
anderer in diesem Codex überlieferter Gedichte — unter 
freundlicher V erm ittlung des H errn Directors der königlichen 
U.-Bibliothek zu B udapest, A. S z i l ä g y i ,  in den Räumen 
dieser B ibliothek vor.

Über das Verhältnis von P . und K. habe ich mich schon 
anlässlich meiner Reinhart-Ausgabe vom Standpunkte dieses 
Gedichtes in der Weise geäußert, dass beide Hs. auf eine 
ältere Vorlage zurückgehen. Seither haben Sprenger (L iteratur
blatt f. germ. u. rom. Philol. 1887, Sp. 473 ff.) und Karl 
von B ahder (Beiträge z. Gesch. d. deutschen Spr. u. L it. XVI, 
S. 49 ff.) sich gegen meine Beurtheilung des H andschriften
verhältnisses ausgesprochen und sich der von Schönbach in der 
Zs. f. d. A. 29, S. 47 ff vertretenen Ansicht, dass K. eine A b
schrift von P . sei, angeschlossen. F ast gleichzeitig m it m ir ist 
Heydenreich zu demselben Ergebnisse wie ich gekommen, indem 
er in Schnorrs Archiv X III, S. 145, bemerkte, ״ dass der K a 
locsaer Codex keineswegs eine Abschrift des H eidelberger ist, 
sondern beide aus einer gemeinsamen Quelle geflossen sind“. 
Meine früher (R F ., S. 28 f f ,  Beiträge X I, S. 33U ff.) dar-

9  Daraus auch abgedruckt in Goedekes ״Mittelalter“ S. 629 ff.
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gelegten Anschauungen vermag ich vom Standpunkte des 
Reinhart Fuchs auch heute nicht zu än d e rn ;1) doch gehe ich 
gerne zu, dass ich aus des hundes not keine festen Anhalts
punkte für meine Auffassung des Handschriftenverhältnisses zu 
gewinnen vermag, was freilich bei dem beschränkten Umfange 
dieser Dichtung nicht wundernehmen kann. Übrigens ist eine 
Entscheidung über dieses Verhältnis von untergeordneter Be
deutung, da auch rücksichtlich unseres Gedichtes fast ausschließ
lich die Hs. P. heranzuziehen ist. Es soll damit keineswegs 
gesagt werden, dass diese Hs. gut sei. Sie theilt mit K. mehr
fach grob mitteldeutsche Formen und die Spracheigentliümlich- 
keiten des 14. Jahrhunderts. Dazu bietet auch sie F lüchtig
keiten, !Nachlässigkeiten und Missverständnisse, aber dieses alles 
in geringerem Maße als K. Im übrigen gilt, was ich bereits 
früher zur C harakteristik  der beiden Hs. beigebracht habe, und 
was aus den Varianten und den unten folgenden Bemerkungen 
darüber sich aufs neue ergeben wird.

Auch bei der Herausgabe unseres Gedichtes ließ sich 
J . Grimm, wie bei der des R F . , von dem Bestreben leiten, 
möglichst glatte, in regelmäßigem W echsel von Hebung und 
Senkung dahinfließende Verse zu gewinnen. Daraus erklären 
sich die mannigfachen Veränderungen, nam entlich Zusätze, die 
er hier noch mehr als in R F . vorgenommen hat. Ich habe 
auch bei der Textbehandlung des vorliegenden Gedichtes, 
soweit es nur geht, das Verfahren beobachtet, mich an die 
Überlieferung zu halten, in erster Linie an P ., hie und da auch 
an K. Das Fehlen von Senkungen in den überkommenen Texten, 
sowie manche andere metrische Eigenthüm lichkeit konnte mich, 
wie das die oben gegebene Übersicht über die Technik des 
Dichters rechtfertigen wird, nicht veranlassen, von den Hs. 
mich zu entfernen. Nach dieser Darlegung der beiderseitigen 
Grundsätze w ird es nicht nöthig sein, meine Abweichungen 
von Grimms Text jedesm al besonders zu begründen, vielmehr 
wird es meist genügen, seine Emendationen (mit der Bezeich
nung Gr.) unter den Varianten anzuführen.

J) Ich werde wohl noch Gelegenheit finden, auf alle ״Keinhart Fuchs“ 
betreffenden Fragen zurückzukommen.
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Text.

Ein hunt der lac in grözer not, 
von hunger was er vil nach tot. 
dö sar.c ein leriche 
harte wunnecliche 

5 ob im also schone 
in einem süezen döne. 
dö der hunt daz gesach, 
ze der lerichen er dö sprach 
,wol dich, du kleinez vogellin״

10 daz du vrö mäht gesin, 
daz du so suoze singes 
und dich so höhe swinges 
und also sere vröuwes dich, 
leider nü enweiz ich,

15 wes ich mich vröuwen sol. 
min herze ist ungenäden vol: 
mich hat min meister uzgeslagen. 
ich enkan der spise niht erjagen 
und ir ouch niht erwerben:

20 des rauoz ich hungers sterben.“ 
diu leriche gehörte daz, 
si vlouc hin näher baz.

 ,Owe, du vil armer hunt״
mir ist din kumber worden kunt,

25 und woldest du mirs wizzen danc, 
so woldich läzen minen sanc 
und wolde viiegen an der stat, 
daz du wol wurdest sat.“
.wä mite, vrouwe?“ sprach er״

30 si sprach ״dort get ein kint her, 
daz sol dem pfluoge zezzen tragen; 
mi merke waz ich dir wil sagen:

Vor 1: P K  ditz bucliel heizet des hundes not, P  wan er was nach 
hungers tot, K. der nach was von hunger tot. 4 PK. wunnencliche, Gr. wiinnec- 
liche. 5 PK. ober. 8 PK. zu der, Gr. zer. 12 P. und also ho, K. und dich 
also hoch. 13 PK. vrewest, Gr. vröuwest. 15 Gr. mich armer. 16 P. Ungnaden. 
18 PK. und ich enkan, Gr. der spise kan ich. 19 JfK ich kan ir ouch, Gr. 
onch ir niht. 21 K  lerche. 23 PKGr. si sprach. 24 K. fehlt ist. 28 Gr. 
spise wurdest. 29 K. wo mit. 31 K. sold.
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ich schaffe, daz ez nider leit 
die spise, die ez üf im treit.

35 da mite leite ich ez hin dan, 
daz ez dich niht gesehen kan: 
des nim du vil guote war 
und hebe dich dar, 
nim den ksese und daz brot 

40 und büeze dines hungers not.“
 .gerne, vrouwe“, sprach der hunt״
dö kam an der selben stunt 
ein kint gegangen unde truoc 
brot und dar zuo ksese genuoc.

45 diu lerche saz im an dem wege, 
si begunde spmher vuore pflegen 
und wunderlicher site, 
da efte si daz kint mite.
Si begunde swinde 

50 ze loufen vor dem kinde. 
als ir daz kint wart gewar, 
dö huop ez sich dar 
und wolt die lerichen erjagen, 
dö begunde si vederslagen 

55 in al der gebsere,
als ir ein vitech abe wsere 
und si niht möhte gevliegen, 
dö wolde si daz kint betriegen. 
daz greif ir dicke nähen,

60 si lie sich doch niht vähen. 
ez greif dicke da si saz, 
so vlouc si aber vürbaz. 
daz kint dähte in sinem muot 
.min arbeit ist ze nihte guot״

65 sit ich also swtere trage,
so enkan ich den vogel niht erjagen, 
min arbeit diu ist gar enwiht;

34 P. in. 35 K. mit. 37 K. gut. 38 PK.  lieb, Gr. vil balde dar. 40 P. din. 
44 Gr. brot, darzuo. 46 PK. pflege. - 47 Gr. und rollte. 48 Gr. den knaben 
mite. 52 Gr. balde dar. 53 P  lercheu, K. lerche, Gr. lerchen. 54 K. veder- 
slahen. 55 K. alle. 56 P. als ab, K. als ob. 58 Gr. siz. 60 K. liez. 
61 P K  do. 65 K. sint. 66 Gr. sone kan.
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trüege ich also swsere niht, 
so gevienge ich den vogel wol.“

70 ez tet reht als ein kint sol 
und legte nider daz ez truoc. 
ez ist noch wenee ieman kluoc, 
der einen vogel also sajhe, 
daz ez im niht geschsehe,

75 ich geswige danne umb ein kint, 
dem vögele also liep sint. 
daz kint legte sin tuoch nider 
und liuop sich hin wider 
und wolt die lerchen vähen,

80 da kundez ir niht ergähen. 
si leitez ab in einen grünt, 
üf liuop sich der arme hunt, 
zuo dem tuoclie er gesleicli; 
da lac ein ksese, der was weich,

85 und guoter eier viere, 
diu gaz er harte schiere 
unbeschelt und unbesniten; 
er begunde der lerchen guotes biten. 
als er den krese und diu eier gaz,

90 dö suochter aber vürbaz, 
biz erz brot hervor gewan, 
daz nam er und huop sich von dan 
bi dem wege in ein körn, 
also hat daz kint sin spise verlorn. 

95 Der hunt hat vil guot gemach, 
do sich diu lerche des versach, 
daz er wol wtere sat, 
si want sich üf an der stat 
in die lüfte unde sanc,

68 K. trug. 72 PK. also kluc. 73 f. PK. der einen vogel also sehe 
iz enmolit im wol gesche (K . geschehen). 75 Gr. umbe kint. 76 PK. den 
vogel, Gr. den v. 77 PK. legt. 80 K. kont iz. 81 P. si laitiz von dem wege, 
K. sie leitet iz von dem wege in einer furch Stege in einen grünt, Gr. si 
leitez ahe wege in einen grünt. 83 P. tuch. 85 f. PK. vier : schier. 87 P. um 
besniten, KGr. ungescheit und ungesniten. 92 P. dich. 94 K. ditz kint, Gr. 
vloru. 95 Gr. hunt liet 96 K. lercli. 97 Gr. wol'spise.
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100 daz ir stimme lute erklärte, 
daz kint ir nach sach 
jsemerlichen unde sprach 
 ,owe, du kleines vogellin״
daz du unsselec müezest sin!

105 hästu mich sus betrogen
und bist nü dmen wec gevlogen? 
zwäre müeste ich mich an dir rechen, 
ich wolde dir uz brechen 
al din gevidere.“

110 daz kint huop sich hin widere 
und vant sin tuoch lsere, 
des wart sin muot vil swssre. 
ez weinte und huop sich zekant 
enlieim, da ez sin muoter vant.

115 ob daz kint iht wurde geslagen? 
dar abe enkan ich iu niht sagen; 
ich sagiu von dem liunde wol, 
der was ganzer vröuden vol.

Diu lerche vlouc alzehant 
120 da si den hunt ligen vant.

“?geselle, wie gekabstu dich״
eia, vrouwe, da bin ich״
aller vröuden vol,
mir wart nie me so wol.“

,Herzenliebe vrouwe min״ 125
möht ez mit iuwerm willen sin, 
umb ein dinc woldich iucli biten, 
und wurde mir da geholfen mite, 
so vüer ich iemer dester baz.“

130 diu lerche sprach ״waz ist daz?“ 
nu habet ir dicke vernomen, 
als ez her ist bekomen:

101 Gr. dar. kindelin. 104 P K  du immer. 105 Gr. iemer sus, PK. 
sust. 107 PK. zwar must ich, Gr. müese ich. 109 f. PK. gevider : wider, Gr. 
zewäre allez. 113 PK. daz kint weinte, Gr. weinende huop ez sich zehant. 
114 PK. in heim do. 116 P. ab, K. ob, PK. gesagen. 117 K. ich sag uch. 
121 P K . si sprach geselle wi gehabest tu dich (K. gehabst du) dich. 122 Gr. 
vrouwe, seht, da. 123 Gr. wserlichen aller. 124 Gr. mir enwart. 125 PKGr. 
er sprach. 131 Gr. dicke wol. 132 f. PK. vernumen : bekumen, Gr. biz her.
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swer sat ist, der ist gerne vro. 
also te t der hunt dö.

135 er sprach ״got weiz wol,
min herze ist ganzer vröuden vol, 
und daz ich ir unsanft enbir; 
vrouwe min, nü helfet mir 
mit eteslicher Sache,

140 daz ich ein wenec gelache.“
si sprach ״daz mac dir wol geschehen, 
und wildü kurze wile gesehen, 
so stant üf und hebe dich dan, 
dort dreschent zwene kahve man 

145 in einer schuhen hie bi. 
sit du gemelicli wilt sin, 
so wil ich vüegen an der stat, 
daz du lachens werdest sat.“ 
diu leriche vlouc vor,

150 der hunt volget ir spor, 
sie begunden sere gähen, 
biz si die schuhen sähen, 
diu lerche sprach dem hunde zuo 
:ich wil dir sagen waz du tuo״

155 du solt vil stille swigen 
und üf die schuhen stigen. 
luoge durch daz dach hin in, 
so wil ich dir daz herze din 
wol ervröuwen an der stunt.“

.genäde, vrouwe“, sprach der hunt״ 160
D er hunt der was der verte ger. 

ü f die schuhen steic er, 
da hat er vil guot gemach, 
über dem tenne was daz dach

134 Gr. oucli dö. 135 Gr. sprach zer lerchen. 137 PK. vreuden unsanft, 
Gr. vröuden unsanft. 138 Gr. Vrouwe, geruochet helfen mir. 140 PK. wenic, Gr. 
wenc. 142 Gr sehen, K. gentzlichen ges. 144 PK. dreschen, P. kalman. 14G Gr. 
du nu. 148 Gr. lachennes. 149 PK. lerche. 150 Gr. hunt der volget üf, PK. 
irem spor. 152 P. schunen, Gr. stets schuhe. 150 P. schunen. 161 K. dem 
liunde was zer. 1G2 Gr. hin üf, P  schunen, PK. her ( =  er).$; 163 PKGr. 
liet, Gr. ein vil.
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165 diirchel gebrochen.
da kam er in gekrochen, 
daz er allez daz wol gesach, 
swaz in der schuhen geschach. 
da stuonden zwene inne 

170 mit hochvertigem sinne,
den wären beide houbet groz 
häres unde hüben bloz. 
dd kam daz kleine vogellin 
gebrochen durch den zun hin in.

175 dem einen ez an die kalwen saz, 
der ander der ersach daz 
und sluoc dar einen grozen plaz 
dem gesellen üf den glaz. 
der vogel hat guoten sin 

180 und wancte einsit hin.
,,warum.be hast du mich geslagen?“ 
 :geselle, daz wil ich dir sagen״
dä kam ein kleinez vogellin, 
daz vlouc dir an daz houbet din, 

185 daz wolde ich haben geslagen; 
ich kan dirz anders niht gesagen, 
wan tuotz dir we, daz ist mir leit, 
ich sage dirz vür die wärheit 
und sagez ouch ungelogen.“

190 dd kam diu leriche gevlogen 
(vür war daz geloubet) 
jenem andern an daz houbet. 
e er sin selbes wart gewar, 
dd sluoc ouch dirre geselle dar 

195 ein vil groze smitze
dem gesellen üf die glitze.

165 Gr. mitten dürcliel. 166 P. hin ( =  in), K  bietet diesen Vers nach 
168. 167 PK. sach. 168 PK. (laz in der schimen g., Gr. schuhen dö.
171 Gr. beiden (K  beide). 175 P K  einem. 176 Gr. der ander man der 
resacli daz. 178 Gr. sinem gesellen. 179 Gr. daz vogellin het. 180 PK. 
wenket, Gr. wancte dannen. 181 PK. er sprach geselle warumb, Gr. er 
sprach warumbe. 184 K. lioubt. 186 Gr. dir. 187 PK. tut ez. 188 PK. vor. 
189 PK. und sag euch(uch) ung., Gr. vür ungelogen. 190 PK. lercho. 191 f. K . 
geloubt : houbt, Gr. ir daz. 192 Gr. dem andern. 194 Gr. der geselle.



wsere im daz houbet glesin 
gewesen, ez mühte zebröchen .sin.
 triun, geselle, nü hästu mich״

200 vil serer geslagen dan ich dich, 
daz wirt ouch dir ze leide!“ 
do würfen si beide 
die vdegel nider-uf daz strd, 
zesamne vielen si do;

205 si wolden sich zewäre 
roufen bi dem hä re, 
do häten si des häres niht, 
des was ir roufen gar enwiht. 
si begunden kratzen 

210 einander uf den glatzen,
so enphienc eins iesliches gla^ 
manegen ungeviiegen kraz, 
daz ie nach dem kratze 
gienc daz bluot uz dem glatze.

215 do was glaz wider glaz, 
do was kraz wider kraz. 
wer gesach ie solhen strit, 
als si bäten an der zit? 
si täten als die toren 

220 und zugen sich mit den ören 
und häten groz ungemach. 
do der liunt daz gesach 
obene uf dem dache, 
do begunde er lachen;

225 im wart vor lachen also we, 
daz er geligen noch gesten 
uf der schuhen enkunde. 
do viel er zuo der stunde 
einen grözen val

198 PK. gewest, Gr. raölit. 199 P K  Gr. er sprach. P. hastu in , K. 
hast du in. 200 Gr. serre (ohne vil). 205 PK. zwar. 206 ! ,A har. 209 Gr. 
harte kratzen. 211 PK. eines ietsliclies 215. f. Gr. was et. 217 PK. von 
gletzen oder von kretzen sulchen strit, Gr. wer gesach von kratzen solhen 
strit. 218 PK. heten. 221 Gr. grozez. 222 Gr. daz kratzen. 223 PK. oben. 
224 PGr. ze lachen. 227 PK. schunen enkunde, Gr. schuhen niht enkunde. 
228 Gr. ze der. 229 Gr. einen harte.
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230 durch die schuhen hin ze tal 
üf die dreschsere. 
der hunt der was s wie re 
und tet den dreschseren we. 
dö kratzten si sich nimme:

235 sine wolden des gewis sin, 
da viele der tievel hin in. 
als si des hundes wurden gewar, 
si zedräschen in also gar, 
daz er küme durch den zun entran;

240 ern wiere anders nimmer körnen dan.
Der hunt der legte sich an ein gras, 

da er vor gelegen was. 
diu lerche vlouc alzeliant 
da si den hunt ligen vant.

 * * * * * * * geselle, wie gehabstü dich?‘4״ 245
 eia, vrouwe, da bin ich״
geslagen also sere, 
und ich enmac niht mere: 
mir ist der rucke abe,

250 und ich muoz einen arzet haben, 
ob ich 1 enger leben sol.“ 
diu lerche sprach ״der wirt dir wol. 
mac dir ein arzet iht gefromen, 
so beite hie, ich wil schiere komen.11 

255 Diu lerche vlouc alzeliant 
da si einen wolf gen vant 
üf einer breiten beide, 
der suocht oucli sine weide.
“?her wolf, ist iu iht ezzens not״

 “.ja, vrouwe, ich bin nach hungers tot״ 260
.wolt ir mirs den wizzen danc״

— 32 —

231 Gr. zwêne dr. 232 PGr. hunt was, Gr. vil swære. 234 Gr. nie-
mermê. 235 P K .. si wolden des niht gewis. 236 PK. do viel, Gr. ez viele.
237 P. sis, Gr. gwar. 239 Gr. durchen. 240 P. er, PK. wer, Gr. ern wære
anders komen dan. 241 PK, legt, Gr. hunt legte. 242 Gr. vor hin.
243 Gr. leriche. 244 Gr. den armen ligen. 245 PKGr. si sprach. 249 Gr.
mirst, Gr. rücke gewalken abe. 250, 253 PK. artzt. 251 Gr. ich nu. 254 PK.
beit (beite) alhie, Gr. beite, ich. 255 Gr. leriche 257 f. PK. beiden : weiden.
259 PKGr. si sprach. 260 PK. vil nach. 261 PK. ja wolt, Gr. denne.



so woI dicli läzen imnen sanc 
und woldiuch wtsen an der zit 
da ein veizter hunt lit,

265 der mac iu niht entrinnen.“
 “,genädä, edel küniginne״
sprach der arme wolf dö; 
er wart ouch von herzen vro. 
diu leriche vlouc vor,

270 der wolf volget ir spor. 
si vlouc zuo der stunde 
wider zuo dem liunde. 
si sprach ״geselle, slsefestü? 
wildü den arzet sehen nü,

275 so riht dich üf, er get dort her.“
״ wä, vrouwe?“ sprach er.

Als er den wolf ane gesach, 
jämmerlichen er dö sprach 
,neina, vrouwe,“ sprach der hunt״

 “.läzen dort, ich bin gesunt״ 280
er liuop sich uf unde vloch: 
ez was kein zun also hoch, 
ern sprunge dar über, als er vlüge. 
ich wolde, swer sich noch anzüge 

285 siechtuom durch zart oder gemach, 
daz im geschehe, als do geschacli 
dem vil armen hunde. 
doch vloch er zuo der stunde; 
vor dem wolfe wart er also snel,

290 daz er ernerte do sin vel 
unde vil küme genas, 
swie siech er vor gewesen was.

264 Gr. vil veizter. 266 PK. min edel k. 267 PK. der arm, Gr. ant
worte der. 268 Gr. wart es. 269 PK. lerehe, Gr. vlouc allez vor. 270 PK. 
volget irem. Gr. volgte uf ir. 271 K. die vlouc, Gr. sä ze der. 272 Gr. wider 
hin ze dem. 274 PK. artzt. 276 Gr. liebe vrouwe. 280 K. laze in, Gr. bin 
wol. 281 Gr. schier üf. 282 PK. so, Gr. ezn was. dehein. 284 PK. wer. 
285 PK. vor zart oder durch gemach, Gr. siechtuomes . . odr. 286 P. gsche, 
K. geschehe. 287 Gr. disem vil. Gr. ze der. 289 Gr. vorm. 290 Gr. renerte 
291 Gr. dö genas. 292 PK Gr. wie. Nach 292: P. ditz ist des hundes 
mere got erlaz uns aller swere, K  hie endet sich des hundes mere got der 
erloze uns aller swere.
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B e m e r k u n g e n .

Die von beiden Hs. überlieferte Benennung des Gedichtes 
des hundes not hielt Grimm für eine Anspielung auf der Nibe- 
lunge not. Chronologisch ließe sich dieser Ansicht nicht wider
sprechen, da das Volksepos in den Fassungen A  und B  schon 
vorhanden gewesen sein muss, als unsere Erzählung entstand. 
Aber was sollte den Dichter bewogen haben, den Namen seines 
kleinen Lehrgedichtes dem großen formell und inhaltlich doch 
so verschiedenen Epos nachzubilden? Zudem ist die Verbindung 
des Subst. not mit einem abhängigen Genitiv nicht so ungewöhn
lich. Eher könnte man meinen, dass der Dichter bei Benennung 
seines W erkchens an v. 1789 f. des alten Reinhart (er hat daz 
buoch gedihiot umbe Isingrines not) gedacht habe. Dabei möchte 
ich aber nach Braunes zutreffender W iderlegung (Beiträge X III, 
S. 585 ff.) keineswegs W ackernagels Behauptung wiederholen, 
dass jene Dichtung den Titel Isingrmes not geführt habe.

V. 2 von hunger tot, (}och v. 2(10 hungers tot. Letzteres 
auch Karaj. 95, 22; Bon. 42, 36. 48, 8; Griesh. 2, 63; Ecke
O. 277. Die Verbindung des Adj. tot mit von in Parz. 251, 9 
der lac von einer tjoste tot. — 3 Es ist mit Grimm (vgl. S. 370, 
Anm.) leriche zu schreiben, nicht etwa leriche. Die Hs. überliefern 
leriche (3, P. 21), lerichen (8), meist aber lerche, lerchen (21 K, 45, 
53, 79, 96, 119, 130, 149, 153, 190, 243, 252,255,269). Grimm 
folgt den Hs. bis auf fünf Fälle (149, 190, 243, 255, 269). Ich 
weiche von ihm bloß in 53 ab, wo ich leriche, dann 243 und 255, 
wo ich aus metrischen Gründen und mit Rücksicht aut den 
völlig gleichlautenden v. 119 lerche lese. Die Herkunft des 
W ortes ist noch immer unsicher. — 6 sanc in einem süezen döne. 
Vgl. hiezu unten v. 11, dann Grimm R F . S. 361, 1901 und 
1914; MS. 2, 51 a. — 7 f. Zu dieser Reimformel (jgesach : sprach) 
vgl. 1.01 f., 277 f., dann auch Jän icke, D H B . IV , 296, Vogt, 
Salm. u. Mor. CXXI und Berger, Grendel. S. 147 ft'. - 12 ln
P. fehlt dich, das K. richtig überliefert. — 13 vröuwes wie 11 f 
singes : swinges. — 16 K. bietet hier das angemessenere un- 
genaden gegenüber dem U n g n a d e n  in P. Zu ungenäden vol vgl. 
W althers Elegie 14 diu ivell ist allenthalben ungenäden vol — 
17 üsgeslagen, verbannt, ausgetrieben. Cf. Grimms Anm. S. 370; 
Zürch. Jalirb. 76, 7. 74, 28; Diefenb. Gl. 113; Gr. 1). Wtb. I, 
241. Das W ort ist heute noch oberdeutsch in der Hirten spräche



gebräuchlich. — 18 Den Hs. mich mehr nähernd, schreibe ich 
gegen Grimm ich cnlcan der sptse. Das und in F K . lässt 
sich leicht als Z uthat der Schreiber oder als Verschiebung aus 
der folgenden Zeile, wohin es gehört, erkennen. ■— 11) Die 
W iederholung von ich lean ist gewiss nicht ursprünglich. Man 
wird die W orte streichen, dafür aber und aufnehmen müssen. —
22 Ich führe überall si durch; die Hs. sind unzuverlässig. —
23 si sprach scheide ich hier, wie an einigen anderen Stellen, 
aus. An manchen Stellen fehlen diese W orte auch in den Hs. 
(121, 122, 260, 261) und bekannt ist, dass er sprach, si sprach auch 
bei der Herstellung anderer Gedichte sehr häufig als überflüssig, 
den Vers überfüllende Zuthaten der Schreiber angesehen worden 
sind. (Vgl. H aupt Zs. I, ;194, A nin.; Bartsch, Strickers Karl 
EXXI ; meine Anm. zu H F . v. 745, Beiträge XI, S. ;366 u. a.) —
24 In K. fehlt das unbedingt nothwendige ist. — 27 an der stat. 
Vgl. v. 98, 147. Zu Grimms Anm. S. ;570 ließen sich noch zahl
reiche Belege hinzufügen: Iw. 7169, Wig. 1071, 8554, Amis 282 
u. a. m. — 28 Grimms Zusatz spise ist überflüssig. Vgl. v. 97. — 
.')I pfluoc =  Pflüger. Vgl. Grimms Anm. 371; M SB . 2, ;309 a; 
Parz. 124, 25 f. — 34 F. in, K. richtig im. —• ;38 Grimms vil 
balde ist wie 52 sein balde zu streichen. D er Vers lässt sich 
noch mit vier Hebungen lesen. Schönbach1) schlägt staut ü f  
als Ergänzung vor, was, besonders mit Rücksicht au f v. 14)3, 
sehr annehmbar ist. — 40 Zu hungers not vgl. Grimm RF. Kleine 
St. v. I;340, 14711, 18213; Iw. 151306; Parz. 142, 21. 184, 7. 209, 
-I; Loys. Pred. ;!, 18 u. a. St. Sonst hungernöt. Zu büese d. h. n. 
vgl. Barl. 107, 215; Iw. 5596; W ig. 11623. — 42 Zu kam ge
gangen vgl. 166 harn gekrochen, 173 f. kam gebrochen, .190 kam 
gevlogen. Die Construction ist auch sonst nicht selten. Vgl. ■Gr. 
Grammt. IV, 8, 126; Mhd. W tb. I, 903. — 46 Das Verbum 
beginnen, der Umschreibung des von ihm abhängigen Begriffes 
dienend, wird in unserem Gedichte einmal (50) mit, sonst ohne 
sc (46, 54, 88, 151, 209, 224) und dem Infinitiv verbunden. Das 
Mhd. Wtb. I, S. 528 ff. bringt für jede der beiden Construc- 
tionen zahlreiche Belege, erklärt aber die erstere für seltener. 
Vgl. auch Bartsch, Strickers Karl zu 11521, Berger, Orendel zu

J) Nach einer briefl. Mitth. des Herrn ßegierungsrathes Dr. Schön  hach  
in Graz, dem ich auch sonst für manchen freundlichen Wink zu Dank ver
pflichtet bin.
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879. — 48 D er Überlieferung gemäß gegen Grimm (den Jenaben) 
daz leint wie 90, 43, 50 (feinde : »winde), 51, 58, 63, 94, 110, 
115. — 54 K. vederslahen. Der Keim fordert das von P . über
lieferte vederslagen. — 55 f. gebcere : wccre. Vgl. die Analogien 
bei Berger, Orendel zu v. 73 f. — 56 als ob gehört wohl nur 
den Hs. an. Grimms als (— als ob. Paul Mhd. Gr.2 S. 139) ge
nügt. — 72—74 Ich setze Grimms W orte ein; doch suche ich 
nach einer Textgestalt, die der Überlieferung näher steht. Sollte 
geselle in P . (v. 74) nicht etwa auf einen md. Reim deuten? 
Vgl. auch v. 286 in P. gsche — geschähe. — 75 Man kann ganz 
gut mit PK. unib ein leint setzen, wobei ein leint natürlich die 
Gattung vertritt. Dementsprechend muss in der folgenden Zeile 
dem geschrieben werden. — 81 W eder P. noch K. bieten hier 
das Richtige; in K. eine wertlose E rw eiterung , wie sie der 
Schreiber dieser Hs. auch sonst liebt (RE. 345 f.; 511 f .; 
673 f.). Aus Grimms Em endation ist wohl wege zu entfernen 
und der Vers zu lesen: si leitcz ab in einen grünt. — 87 Grimm 
folgt hier K. und schreibt ungescheit und ungesniten. Ich sehe 
keinen Grund ein, von P . abzuweichen, unbeschelt kommt nach 
L exer II, 1763 auch Fragm ente 39, 103 vor und unbesniten ist 
wiederholt belegt (Lexer II, 1765: Mhd. W tb. I I 2, S. 439). — 
88 er begunde der lerchen guotes biten. Vgl. Wig. 1882, 8020. —
92 P. bietet unrichtig dich, K. dagegen das zutreffende sich. -
93 leorn =  Kornfeld. Zu Grimms Anm. S. 371 noch: Frauend. 
339, 26; Konr. L ieder 32, 238; M S H. 2, 147b, 148b; Neidli. 
90, 33; Turn. B. 772. — 95 PK. hat,, Gr. het. W as die Formen 
des Präteritum s von liän anlangt, so steht in den Hs. hat 94, 
95, 179, baten 207, 221, het 163, lieten 218. Grimm nimmt 94, 
207, 221 die Form mit d, 163 die Form  mit e an, setzt aber 95, 
179 het, 218 bäten. Da sich nicht entscheiden lässt, was dem 
D ichter zukommt, so wahre ich wenigstens die (Jonsequenz und 
schreibe durchaus die Formen mit ä. — 101 »So wenig ich in 
v. 48 den lenaben aufgenommen habe, ebensowenig kann ich hier 
für das consequent überlieferte leint Grimms kindelin setzen. 
102 K. jemerlichen (Coli.). — 104 PK. immer würde dem Sinne 
nicht zuwider sein, aber den Vers überladen. Deshalb und weil 
es immerhin entbehrlich ist, halte ich cs nicht für ursprünglich. — 
107 Das zwar der Hs. ist hier nicht zu entbehren. Um es zu 
erhalten, werden wohl vier Hebungen bei klingendem Ausgange 
anzunehmen sein. — 109 Das von Grimm an den Anfang des
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Verses gestellte, nicht überlieferte zewäre ist hier weniger am 
Platze als v. 107. — 11;$ Man braucht der Überlieferung nicht 
in der W eise Gewalt anzuthun wie Grimm, der aus daz kint 
iveinte und hup sich zehant in PK. macht: weinende huop ez sich 
zehant. D er Text der Hs. kann dem D ichter gar wohl angehören. 
Meint man übrigens, dass dieser nicht in kurzem  Zwischen
räume zweimal daz kint gesagt habe, so kann dafür leicht ez 
eingesetzt werden, wie Grimm es thut. D er Vers lautet also: 
ez weinte und Imop sich zehant. — 11:5 f. Die Reimformel zehant: 
vant, die in unserem Gedichte mehrfach anzutreffen ist (119 f., 
24:5 f., 255 f.), kommt in der mhd. Dichtung sehr häufig vor, in 
der vo lkstüm lichen  und höfischen Epik. Vgl. hiezu Vogt Halm, 
und Mor. S. CXL1V f. und Berger, Grendel zu v. 1634. Auch in 
den kleinen Erzählungen (Hägens Gesammtabenteuer) begegnet 
die Form el sehr oft. — 1:52 Das von Grimm hinzugefügte hiz 
ist zu streichen; das überlieferte her ( — bis hieher) reicht aus. 
bekomen — gehonten. Mhd. W tb. 1, !)04; Kinzel, Alex, zu v. 436; 
G.A. I I ,  160, 123. 385, 72. — 1:5:5 Die Analoga zu diesem 
Sprichworte vgl. bei Zingerle, Die deutschen Sprichwörter im 
M ittelalter. Wien 1864. S. 16. — 137 Das zweite vröuden scheint 
nicht dem D ichter anzugehören; vielleicht ist statt dessen ir 
zu setzen, umsomehr als der überlieferte und von Grimm bei
behaltene Vers metrische Schwierigkeiten macht. Fehler bei 
M ailath: in K. fehlt ich nicht. — 145 schuhe oder schune? 145, 
2:50 PK. schuhen, 152, 156, 162 P. schunen, K. schuhen, 168 und 
227 PK. schunen. Die Verwirrung mag nur durch die Flüchtig
keit und Gedankenlosigkeit der Schreiber entstanden sein. 
W elche Form  dem Originale angehört hat, ist schwer zu sagen. 
D aher bleibe ich durchaus bei Grimms schuhe. — 150 E n t
sprechend den IIs., verbinde ich liier und 270 volgen mit dem 
Dativ und nicht wie Grimm mit üf. Vgl. zu einem spor volgen 
Lohengr. 5359; G. A. II, S. 55, v. 72; M S. 2, 228b; Kelyn 
51a; Albr. 19, 284; Livl. Chron. 1001. — 154 waz du tüo nach 
Weinli. Mhd. G r.2 S. 379 eine eigenthümliche Verwendung der 
2. Imp. in abhängigen Sätzen, der sich aus dem Deutschen und 
Griechischen -Gleiches •zur Seite stellt. — 161 K. weist hier — 
nach der Collation — dem hunde ivas z e r  verte ger auf. — 163 
Grimms ein zu streichen; v. 95 setzt er selbst bloß vil guot ge
mach. ■— 167 Ich schreibe hier umsomehr mit Grimm gesach, als 
PK. 142 gesehen bieten. — 175 Zu kalwe vgl. noch außer Grimms
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Anm. S. 371 Sumeri. 3, 54. 30, 10 und Mone 4, 85. PK. dem 
einem! — 177 und sluocdar einen grbzen plus (:glas). Vgl. Basler 
41s. S. 30b er sluoc den an den hals den an den glas manegen un- 
gevuogen plaz. — 178 Hiezu. AW. 3, 220; Renner 11479. dem 
gesellen mit PK. statt Grimms sinem gesellen. — 1.80 Mit Grimm 
wände, wiewohl der Herkunft des Dichters gemäß (Lexer III, 
763) sich auch ivenkte vertheidigen ließe. — 181 F ü r warumbe 
könnte wohl auch ives vermuthet werden. — 188 f. Ähnliche 
Betheuerungen der W ahrheit auch sonst nicht selten bei volks- 
thümlichen und höfischen Dichtern. Vgl. hiezu auch Kinzel, 
Lam precht zu' 18, 118 und 6066. —189 ־ mit Grimm, doch ohne 
vür. — 193 K. hat nach der Coilation auch e, ferner 194 do für 
da bei Mailath. — 198 Natürlich mit Grimm gewesen; über das 
von den eod. gebotene gewest vgl. Weinhold Mhd. G r.3 S. 385. — 
199 PK. haben Verschiedenes, K. bietet entschieden Falsches. 
D er Reim erfordert mich. — 200 Ich finde keinen Grund, mit 
Grimm serre (st. serer) zu setzen. Das überliefert(! serer ist unter 
anderem auch Trist. 157, Vreid. 56, 4, Krone 13978 belegt. -  
217 [Jebereinstimmend in PK., aber schlecht, von gletzen oder von 
Pretzen ist augenscheinlich ein Zusatz der Schreiber. Nicht ein
mal Grimms von kratzen halte ich zur Klarheit für nöthig; da
gegen nehme ich das von Schönbach vorgeschlagcnc ie auf, da 
es — nach dessen Begründung — durch das ge in dem voran
gehenden gesach, dann durch das nachfolgende an der eit gefor
dert wird. — 220 Die Verbindung sich m it  den oren ziehen ist mir 
aus anderen Stellen nicht bekannt, wohl aber b i den oren ziehen.
Ffilh. 7172, 7224; Grimm R. Alth. 857. — 222 Das von Grimm
ergänzte kratzen ist entbehrlich, zumal der Hund nicht bloß 
daz kratzen sah; das die Vorgänge überhaupt umfassende daz 
reicht aus. — 224 Gegen Grimm und P. {ze lachen) mit K.
lachen • im übrigen vgl. oben die Anm. zu v. 46. — 225 im
wart vor lachen also we. Cf. Parz. 586, 15 den ouch von minne 
ist ivorden we\ Iw. 3937 von jämer wart im so we; W aith. 14, 1 
im \wart von rehter liebe neweder tvol noch we. Dagegen Parz. 107, 6 
vor jämer wart vil Hüten we Die Verbindung mit von scheint 
die häufigere zu sein. — 226 Durch den Reim (we : gesten) ist 
die Form  sten (st. stän) für unseren D ichter gesichert. Somit 
ist wohl auch das dreimal außerhalb des Reimes (30, 256, 275) 
stehende gen unanfechtbar. — 229 Trotzdem  eine Hebung fehlt, 
sehe ich mich doch nicht veranlasst, mit Grimm harte zu ergänzen.
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— 232 Mit K. der hunt der wie 1, 161, 176, 232, 241.
234 Grimms niemerme ist nicht nothwendig. Ob aber nieme, 
niemme, nimme, oder nime zu setzen ist, das ist schwer zu 
sagen. Deshalb halte ich mich genau an die Hs. und schreibe 
trimme. L exer (II, 76) macht zu dieser Form  die Bemerkung: 
״ Trist. Heinz. (Heinzeiein von Konstanz) 962 und md. Denkm .“ — 
238 gedroschen. Das W ort ist nach Lexer III, 1065 nicht häufig. 
Cf. Reinfr. B. 1856; Fragm. 44, 26; GA. III, 370, 501; im
Mhd. W tb. fehlt es. — 240 nimmer (PK.) halte ich hier für
unentbehrlich. — 244 Mit PK. den hunt wie in v. 120. — 
254 alhie, das PK. überliefern, ist zu viel, der Metrik nicht 
angemessen, aber Me kann wohl aufgenommen werden. — 
258 der suocht ouch sine weide • cf. hiezu Bon. 67, 10. 33. 78, 3 
und Megenb. 122, 20. 130, 18. — 267 f. da: von herzen vrö.
Cf. GA. I, S. 9, v. 143 f., S. 14, v. 357 f.; GA. II, S. 59,
v. 227 f., S. 77, v. 99 f. - 269 Genau wie 149, ohne das von
Grimm beigesetzte alles. — 270 volyet mit P K  und Grimm in 
v. 150. — 283 K. bietet hier auch wie P. eni (Coli.). — 28:) 
Mit PK. siechtuom. Cf. Mhd. W tb. H I, 851; mit Grimm durch 
zart oder (Gr. odr) gemach.





Schulnachrichten.

I. Personalstand des Lehrkörpers und Lehrfächer- 
vertheilung.

1. D r .  K a r l  R e i s s e n b e r g e r ,  k . k . D irecto r, leh rte  D eutsch  in 
V I, K a llig ra p h ie  in  l a  u n d  I b ;  w öchentlich  5  S tunden .

2. R u d o l f  P r e i ß ,  k. k. P ro fesso r in  der V I I I .  R angsc lasse , leh rte  
b is A n fa n g  D ecem b er F re ih an d ze ich n en  in  I I  b , I I I ,  IV , V, V I, V I I  in  
w öchentlich  2 2  S tu n d en  u n d  w ar se it N e u jah r k ra n k h e itsh a lb e r  b e u rla u b t.

3 . D r .  A n t o n  P e l l e t e r ,  k. k. P ro fesso r in  de r V II I .  R a n g s
classe, O rd in a riu s  der V II. C lasse, leh rte  E n g lisch  in  V, V I, V II , 
G eo g rap h ie  u n d  G esch ich te  in  I I  a  u n d  V I I ;  w öchentlich  1 6  S tunden .

4 . W i l h e l m  N i t s c h ,  k. k . P ro fesso r in  de r V I I I .  R angsc lasse, 
O rd in a riu s  de r IV . C la s se , leh rte  D eu tsch  in  IV , V  u n d  V II , G eo
g ra p h ie  u n d  G esch ich te  in  IV  u n d  V ; w öchentlich  1 6  S tunden .

5 . A n t o n  T e r l i t z a ,  k . k . P rofessor in  der V II I .  R angsc lasse , 
als k. k . B ezirksschu linspec to r b e u rla u b t.

6 . J o s e f  G r  ü b e r ,  k. k. P ro fesso r in  der V II I .  R angsc lasse, 
O rd in a riu s  de r V. C lasse, leh rte  M a th em atik  in  I I I ,  V, V II, P h y s ik  in  
111 u n d  V I I ; w öchentlich  2 0  S tunden .

7. A n t o n  B a i e r ,  k. k. P rofessor, O rd in a riu s der I a  C lasse, 
leh rte  M ath em atik  in  I  a, II  a, N a tu rg esch ich te  in  I a, I I  a, V, V I und 
V I I ;  w ö chen tlich  2 0  S tu n d en .

8 . T h e o d o r  T ä u b e r ,  k. k. P ro fe sso r, leh rte  evangelische  R e 
lig ion  in  sechs A b th e ilu n g en  u n d  10  w öchen tlichen  S tu n d en , sowie 
po ln ische  S prache a ls F re ig eg e n stan d  in zwei A b th e ilu n g en  und  
4  w öchen tlichen  S tu n d en .

9 . K a r l  G l ö s e l ,  k. k . ,P ro fe s s o r , O rd in a riu s d e r V I. Classe, 
lehrte  M ath em atik  in  I b  (seit N eujahr), I I b ,  IV  u n d  V I, P h y s ik  in  IV  
und V I in  2 1  w öchentlichen  S tu n d en , dazu  S ten o g rap h ie  a ls F re ig eg e n 
s tan d  in  e in e r A b th e ilu n g  u n d  2 w öchen tlichen  S tunden .

10 . W e n z e l  H o r a k ,  k. k . P ro fesso r, O rd in a riu s  der I I a  Classe, 
leh rte  F ran zö sisch  in  I I  a , I I b ,  IV , V u n d  V I ;  w öchentlich  17  S tunden .

Bielitz. ±
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11 . V i c t o r  B e r ä n e k ,  k. k . P ro fe sso r , leh rte  F ran zö sisch  in  
I a ,  I b ,  I I I ,  V I I  in  17  w öchentlichen  S tu n d en , dazu  G esan g  a ls  F re i
g eg en stan d  in  zwei A b th e ilu n g en  u n d  2  w öchen tlichen  S tu n d en .

12 . J o s e f  B a z a l a ,  k . k. P ro fe sso r, leh rte  M ath em atik  in  I b ,  
s ta t t  derselben  se it N eu jah r G eom etrie  in  I I a ,  außerdem  G eom etrie  in 
I l b ,  I I I ,  IV , V, V I u n d  V I I ;  w öchentlich  21  S tunden .

13. J o s e f  B i o l e k ,  k.  k.  P rofessor in der V I I I .  I lan g sc lasse  (im 
S ta tu s des k. k . G ym nasium s), leh rte  ka th o lisch e  R e lig io n  in  fü n f  A b 
th e ilu n g en  und  8  w öchentlichen S tunden .

14 . J o s e f  W r u b l ,  k . k . w irk lich er R e a lsc h u lle h re r , O rd in a riu s  
der I b  C lasse , leh rte  N atu rg esch ich te  in I b ,  I l b ,  C hem ie in IV , V, 
V I u n d  AMI, dazu  an a l. Chem ie in  zwei A b th e ilu n g en  ; w öchentlich  
2 0  S tu n d e n .

15 . A n t o n  l l u b e r ,  k. k. p rov iso rischer R e a lsc h u lle h re r , O rd i
n a riu s  der I I I .  C lasse, leh rte  D eu tsch  in  I a ,  I I I ,  G eo g rap h ie  u n d  G e
sch ich te  in  I a ,  I I I  u n d  AH; w öchentlich  18  S tunden .

16 . R o b e r t  K e l l e r ,  k . k.  T u rn le h re r , leh rte  T u rn e n  in  sieben 
A b th e ilu n g en  u n d  14  w öchentlichen  S tunden .

17. J o s e f  H i r s c h ,  suppl. R ealschu lleh rer, O rd in a riu s  der I l b  
C lasse, leh rte  D eu tsch  in  I b ,  I l a  u n d  I l b ,  G eograph ie  u n d  G esch ich te  
in I b  u n d  I l b ;  w öchentlich  17  S tunden .

18 . L u d w i g  J a d r n i c e k ,  suppl. R ealschu lleh rer, leh rte  b is N eu
ja h r  F re ih an d ze ich n en  in  I a ,  I b ,  I l a ,  G eom etrie  in  I 'I a ,  K a llig rap h ie  
in  I l a ,  I l b  in  2 1  w öchentlichen  S tu n d e n , se it N eu jah r F re ih a n d 
zeichnen  in  I l a ,  I l b ,  I I I ,  IV , V, V I und  V II  (comb.), K a llig rap h ie  in 
I l a  u n d  I l b ;  w öchentlich  2 5  S tu n d en .

1 9 . S a u l  H o r o w i t z ,  R ab b in e r, leh rte  m osaische R e lig ion  in v ie r  
A b th e ilu n g en  und  7 w öchen tlichen  S tunden .

2 0 . A l f r e d  K o p e c n y ,  k . k . P ro fesso r an  d e r S taats-G ew erb e
schule, leh rte  seit N eu jah r F re ih an d zeich n en  in  I a ;  w öchen tlich  6  S tu n d en .

2 1 . K a r l  W ü n s c h e ,  B ü rg erschu lleh rer, a p p ro b ie r t fü r M itte l
s c h u le n , leh rte  se it N eu jah r F re ih an d zeich n en  in  I b ;  w öchentlich  
6  S tunden .

II. Lehrplan.
D e r U n te rric h t w urde nach  dem  vorgeschriebenen  N o rm alleh rp lan e  

m it den  fü r die schlesischen R ealschu len  hohen  O rtes bew illig ten  A b 
w eichungen e rth e ilt.
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I I I .  Lehrbücher-Verzeichnis für das Schuljahr 1892/93.

G eg en s tan d C lasse L e h r t e x t

I F i s c h e r ,  R elig ionslehre .

katho- I I Z e t t e r ,  L itu rg ik .
I I I ,  IV F ic h i e r ,  Geschichte der biblischen Offen-

05 lische b a ru n g .
Sh V — V I W  a  p  p  1 e r , R elig ionslehre .

fH I , I I E r n e s t i ,  D er k leine  K atech ism us Dr.
rH M. L u th ers . —  B ib lische G esch ich te
O evange- fü r den  evang . - p ro t. R e l.-U n t. im Groß-
bC lische herzogthum e B aden .

[ I I I— V II P a l m e r ,  D er ch ris tliche  G laube  u n d  das
®

P3
chris tliche  L eben .

.
m osai- I ,  I I L e v y ,  B iblische G eschichte.

sehe
I I I — V II C a s s e l ,  L e itfad en  fü r den U n te r ric h t in

der jü d . G eschichte und  L ite ra tu r .

Deiitsohfi I — V II K u m m e r - S t e j s k a l ,  L esebuch  fü r Real-
schulen  1, 2 , 3 , 4 , 5 , 6  a, 7.

Sprache I — IV W i l l o m i t z e r ,  G ram m atik .

I ,  I I B e c h t e l ,  G ram m atik  1.
I I I — V II 2.

Französische I I I ,  IV Ü ״ b u n g sb u ch  (M ittelstufe).
Sprache L ״ esebuch .

V — V II Ü ״ b u n g sb u ch  (O berstufe).
V — V II H e r r i g ,  L a  F ra n c e  litté ra ire .

Englische V G e s e n i u s ,  E lem en tarb u ch .
Sprache V I, V II G ״ ram m atik .

I K o z e n n - J a r z ,  L e itfad en  de r G eographie
I. T h e il (9. Aufl.).

I I — IV S e y  d l  i t  z - P e r  k m a n n  , K le in e  Schul-

Geographie IV
géographie.

H a n n a k ,  V a te rlan d sk u n d e  (U nterstufe).
und V II ״ ״  (O berstufe).

Geschichte I— V II K o z e n n ,  S chu latlas .

11 — IV H a n n a k ,  G esch ich te, 1 —■3.
V - V I I G i n d e l y ,  L eh rb . der G eschichte, 1 — 3.
I I — V II P u t z g e r ,  H isto risch er A tlas .

4*
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G eg en stan d Classe L e h r t e x t

Mathematik

I— III

I V—  VI I

V—  VI I  
VI I

M o ć n i k ,  L ehr- u n d  Ü bungsbuch  der 
A rith m e tik , 1 — 3.

_ L eh rb u ch  de r A rith m e tik  und 
A lgebra.

,, L eh rb u ch  der G eom etrie. 
S c h l ö m i l c h ,  L o g arith m en ta fe ln .

Geometrie 
u. geometr. Zeichnen, 
darstellende Geometrie

I
11— IV
V — V II

M e n g e r ,  G eom etrische Form en leh re .
G ״ ru n d leh ren  de r G eom etrie .
L ״ eh rb u ch  der d a rste llen d en  G eo

m etrie.

Natur
geschichte

1
II

V
VI
VII

P o k o r n y ,  Zoologie.
1. Sem ester: P o k o r n y ,  M ineralogie.
2 . S e m es te r B ״ : o tan ik .
W o l d ! i c h ,  Zoologie.
B u r g e r s t e i n ,  B o tan ik . 
H o e h s t e t t e r - B i s c h i n g ,  M ineralogie

u n d  Geologie.

Physik
I I I ,  IV  

V I, V II

M a c h  u n d  O d s t r c i l ,  G ru n d riss  der 
N a tu rk u n d e .

H a n  d 1, L eh rb u ch  de r P h y s ik .

Chemie IV
V — V II

K a u e r ,  E lem en te  de r Chemie.
M  i 11 e r  e g  g  e r , L e h rb . der Chem ie, 1, 2 .

Stenographie" 2 . C urs
. K u r z g e f a s s t e s  L e h r b u c h  de r G abels- 

b e rg e r’schen S ten ograph ie . P re issch rift. 
L e s e b u c h  zu d ieser P re issch rift.

Gesang !. u. 2. Curs
H  e r  t r  i c h , L ied er u n d  G esänge. 
W e i n w u r m ,  K le in es G esangbuch . 

H eft I — IV .

Polnisch

1. C urs

2 . C urs

V y m a z a l ,  G ram m atik  de r po ln ischen  
Sprache.

M a ł e c k i ,  G ra m a ty k a  ję z y k a  polskiego 
szkolna.

P r u c h n i c k i  i W ó j c i k ,  W y p isy  polskie 
d la  k lasy  p ierw szej szkól g im n azy aln y ch  
i realn y ch .
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IV . Themen zu den deutschen Arbeiten in den oberen
Classen.
V. Classe.

1. Avion. (E rzäh lu n g  n ach  Schlegels g le ich n am ig er B allade.) —  
2 . E in  S p az ie rg an g  in  d ie F e ld e r zu r H erb stze it. —  .4. D er W eg  zum 
B ielitzer F ö rs te rh au se . —  4. H a rra s , de r k ü h n e  S p ringer. (E rzäh lung  
n ach  dem  g le ichnam igen  G edich te  K örners.) — S ch u larb e it. —  5 . F e ld 
m arschall R a d e tzk y  in  de r S ch lach t bei N o v ara . (C h a rak te ris tik .)  —  
ti. D e r Seegreis u n d  d ie F isch e rin . (E ine Sage.) S ch u larb e it. —  i .  D ie  
S tif tu n g  de r österre ich ischen  K a ise rw ü rd e. —  8 . A lexander de r G roße. 
(C h a rak te ris tik .)  -—  9 . R ein ek e  Fuchs. (In h a ltsa n g ab e  aus dem  e rsten  
G esan g  de r g le ichnam igen  G o e th e’sehen D ic h tu n g  u n d  A u sein an d er
setzung  ü b er d ie A n o rd n u n g  des Stoffes.) —  10. E rk lä ru n g  der S yno
n y m en : G ebo t, B efehl, G esetz, V e ro rd n u n g . —  11. D er H e lden tod  des 
Jü n g lin g s . (E rzäh lu n g  n ach  einem  G ed ich te  K örn ers .)  S c h u la rb e it. —  
12 . T a g  und  N ach t. (V ergleich.) -  1 3 . M aria  T h eresia . (C h a rak te ris tik  
nach  de r R ed e , welche Sonnenfels zu ihrem  4 5 . G e b u rts tag e  g eh alten  
h a t.)  —  14. W ie  is t C äsa r zum  G eb ie te r  R om s g ew o rd en ?  Sein A us
gan g . (S chu larbe it.) W . N i t  s c h .

VI. Classe.
1. L ass t uns dem  E n td e ck e r A m erik as d a n k b a re  E rin n e ru n g  w idm en! 

—  2 . R ü ck b lick  a u f  den Som m er dieses Ja h res . —  3 . D a s  Schöne in  
de r N a tu r. —  4 . C u ltu rv e rh ä ltn isse  des Sachsenvolkes vor u n d  nach  
se iner U n te rw erfu n g  u n te r  d ie frän k isch e  H errsch aft. —  5 . D e r G an g  
de r H a n d lu n g  in  L essings ״ E m ilia  G a lo t.ti“ . —- 6 . D ie  E n tw ic k lu n g  des 
C h a rak te rs  der K riem hilde  im N ibelungen liede. — 7. D e r  A u fen th a lt
de r B u rg u n d en  in  B ech larn . (Ü b erse tzu n g  aus dem U rtex te  des N ib e lu n g en 
liedes.) S ch u larb e it. ■—  8 . D e r W e rt de r G eb irge . — 9 . D ie  B ed eu tu n g  
des deu tschen  B ürg erth u m s in  den drei le tz ten  J a h rh u n d e r te n  des M itte l
a lte rs . —  10. D ie  V o rfab el in  L essings ״ N a th a n “ . —  11. D ie  u n 
erschöpfliche L eb en sfü lle  des M eeres. —  12. D ie  g riech ische K u n s t a u f  
de r H öhe ih re r  V ollendung . —  13 . D e r W ir t  in  L essings ״ M inna von 
B a rn h e lm “ . (Schu larbe it.) —  14. E in  A usflug  a u f  die L y sa  H ora .

D r. K a r l  R e i s s e n b e r g e r .

VII. Classe.
1. W elche  B ed eu tu n g  h aben  die beiden  Scenen a u f  dem E delhofe 

zu A ttin g h a u se n  fü r  d ie E n tw ic k lu n g  de r H a n d lu n g  in  Schillers ״ W il
helm  T eil “ ? —  2 . A us w elchen M om enten se tz t G oethe den ersten  
G esang  seines E pos ״ H erm an n  und  D o ro th e a “ zusam m en, u n d  wie v e r
k n ü p ft er dieselben zum  e inh e itlich en  G anzen  ? — 3 . L an d sch a ftlich e  L age  
der S chw esterstäd te  B ielitz  und ' B iä la , — 4 . W ie  v e rw endet G oethe in  
seinem  E pos ״ H erm an n  und  D o ro th e a “ d ie P erso n  des P fa rre rs  fü r  die
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E n tw ic k lu n g  der H a n d lu n g ?  (Schu larbe it.) — :>. D e r W ir t  und  die
W ir t in  in  G oethes ״ H erm an n  und D o ro th e a “ . (C h a rak te ris tik .)  — 
6. In h a ltsa n g a b e  aus dem V orspiele zu Sch ille rs ״ Ju n g f ra u  von O rle a n s“ 
(S ch u larb e it.i —  7. E lisab e th  u n d  M aria  T h eresia . !V ergleichende C h a
ra k te r is tik .)  — 8. D ie  geograph ische  L ag e  der ö ste rreich isch-ungarischen  
M onarchie. —  9 . D as röm ische V olk  in S h ak esp eares ״  Ju liu s  C ä sa r“ .
—  10. O stern , das F rü h lin g sfe s t. (Schu larbe it.) — 11. Die V orfabel zu 
G oethes ״ Ip h ig en ie  a u f  T a u r is “ u n d  ihre V erw endung  in der d ram atisch en  
F ü h ru n g . -—  12 . D er A ufb au  in  Schillers D ram a ״  D ie  P icco lo m in i“ . —  
1 3 . L ern e  das V a te rlan d  schätzen , o Jü n g lin g , lern e  es lieben ,

D as du  d ie m änn liche  K ra ft w eihest dem heiligen  D ie n s t! 
(M a tu ritä tsp rü fu n g sa rb e it.)  W . K i t s c h .

V. Vermehrung der Lehrmittelsammlungen.
.1. Bibliothek.

1. Lehrerbibliothek.
(C u s to d e n : W en zel H o r ä k  und  V ictor B e r a n e k .

Z u w a c h s  d u r c h  A n k a u f .

Zeitschriften: V e r o r d n u n g s b l a t t  fü r den  D ien stb ere ich  des 
k . k . M in isterium s fü r C u ltu s  u n d  U n te rric h t. —  Z e i t s c h r i f t  fü r das 
.Realschulw esen. —  Z a r n c k e ,  L ite ra risc h es  C e n tra lb la tt. —  L y o n .  
Z e itsch rift fü r den  deu tschen  U n te rric h t. —  H e r r i g s  A rch iv  fü r  das 
S tud ium  der neueren  S p rach en . —  B e h a g h e l  u n d  N e u m a n n ,  L ite ra tu r 
b la t t  fü r  g erm an ische  u n d  rom an ische  P h ilo log ie . —  A n d r e  c, G lobus.
—  S e i b e r t ,  Z eitsch rift fü r Schulgeograph ie . —  R e v u e  des deux 
m ondes. M ü h l b a c h e r ,  M itthe ilungen  des In s ti tu te s  fü r  ö ste rre i
chische G esch ich tsfo rschung . —  M i t t h e i l u n g e n  der k. k. C e n tra l־ 
C om m ission zu r E rfo rsch u n g  u n d  E rh a ltu n g  de r K u n st- u n d  h isto rischen  
D en k m ale . — E s c h e r i c h  u n d  W e y r ,  M onatshefte  fü r M ath em atik  und  
P h y s ik . —  G r u n e r t ,  A rch iv  de r M ath em atik  u n d  P h y s ik . —  W i e d e -  
m a n n ,  A n n a len  de r P h y s ik  u n d  C hem ie u n d  B e ib lä tte r  dazu. —  K r i e g ,  
P ra k tisch e  P h y s ik .

Werke: S a c h s ,  F ranzösisch -deu tsches W ö rte rb u ch . G roße A us
g ab e . —  T e s s a r i ,  L a  teo rig  delle  om bre e del ch iaro  seuro. —  
G  a n g l b a u e r ,  D ie  K ä fe r  M itte leu ropas. I .  B. —  D  o b  l e r ,  E in  neues 
W elta ll, b e g rü n d e t du rch  die E rfin d u n g  des K om ctogruphen . —  N e u 
b a u e r  u n d  D i v i s ,  J a h rb u c h  des höheren  U n te rrich tsw esen s in Ö ster
re ich . V I. J a h rg a n g . - F ־ r i e d ,  L ex ikon  d eu tscher C ita te . —  L a n g e ,  D ie 
kü n stle risch e  E rz ieh u n g  der deu tschen  Ju g e n d . —  D i e  ö s t e r r e i c h i s c h 
u n g a r i s c h e  M o n a r c h i e .  (Fo rtse tzung .) —  H e y n e ,  D eu tsches W ö rte r
buch. (F ortse tzung .) — G  o e d e k  e, G ru n d riss  der G esch ich te  der deutschen 
D ich tu n g . (F o rtse tzu n g .) — O n  c k e  n , G esch ich te  in E in ze ld a rste llu n g en . 
(F o rtse tzu n g .) —  H a s e ,  K irchengesch ich te . (F o rtse tzu n g  u n d  Schluss.)
—  F e h l i n g ,  H an d w ö rterb u ch  der Chem ie. (F ortse tzung .
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Z u w a c h s  d u r c h  S c h e n k u n g .

Vo n  dem h. k.  k.  M i n i s t e r i u m  f ü r  C u l t u s  u n d  U n t e r 
r i c h t :  Ö sterreich ische  R evue.

Von dem  h. k. k. L a n d e s s c h u l r a t h e  f ü r  S c h l e s i e n :  
Ja h re sb e ric h t fü r  das S ch u ljah r 1 8 9 1 /9 2 ;  B o tan ische  Z eitschrift.

Von dem hw. f ü r s t b i s c h ö f l i c h e n  G e n e r a l - V i c a r i a t  i n  
T e s c h e n :  P e rso n a ls ta n d  de r W elt- u n d  O rden sg e is tlich k e it des B isthum s 
B reslau  ö ste rre ich ischen  A n th e ils  fü r  das J a h r  1 8 9 3 .

V on der k . k . A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  i n  W i e n :  
A nzeiger über die S itzungen  der m ath .-n a tu rw . Classe.

V on der h i s t . - s t a t .  S e c t i o n  d e r  k.  k.  m ä h r i s c h e n  G e s e l l 
s c h a f t  f ü r  L a n d w i r t s c h a f t ,  N a t u r -  u n d  L a n d e s k u n d e :  
N o tize n b la tt 1 8 9 2 ;  d ’E lv e rt, Z ur A lte rth u m sk u n d e  in  M ähren  u n d  
S c h le s ie n ; H o fra th  C hrist. K itte r  d ’E lv e rt, G e d en k b lä tte r  zu seinem  
9 0 . G e b u r ts ta g e ; L osertli, D r. B a lth a sa r H ubm aier.

V on der H a n d e l s -  u n d  G e w e r b e k a m m e r  f ü r  S c h l e s i e n :  
V e rh an d lu n g sp ro to k o lle .

V o m  D i r e c t o r i u m  d e r  B i e l i t z e r  S p a r c a s s e :  R ech n u n g s
absch luss p ro  18 9 2 .

V on dem D i r e c t o r  D r .  K a r l  R e i s s e n b e r g e r :  Ö sterreich ische 
M itte lsch u le  V I.

2 .  S e h ü l e r b i b l i o t h e k .

(C ustos: W . H o r a k . )

Z u w a c h s  d u r c h  A n k a u f .

H o r c h e n b a c l i ,  D e r A usternsee. —  O b e n t r a u t ,  D re i G roße 
im  Iie ieh e  der B lum en. —  I I o f f m a n n ,  D ie  N o th  am  höchsten . — ■ 
H e l l e r ,  Ju g e n d b ib lio th ek  I I ,  1. —  O e r t e l ,  M atth ias C laudius. — 
H o r n ,  P r in z  E u g en iu s, D ie  Pe lzjäger, D ie  B e lag eru n g  von W ien , D ie  
S ilberflo tte , D e r L eib h u sa r, D ie  G em sjäger, D er O rk an  a u f  C uba, D ie  
B ib erfän g er, C h risto p h  C olum bus. — N i e r i t z ,  T a lb o t u n d  L ew in g to n , 
Sehet d ie  V ögel u n te r  dem  H im m el, T reu e  b is in  den T od . —  B e c h -  
S t e i n s  M ärchenbuch . — H e b e l ,  S c lia tzkästle in . —  K e u p e r ,  Um  die 
E rde. —  E m m e r ,  U nser K a ise r. —  L e o ,  F e ld m arseh all R ad etzk y . —  
F r i s c h ,  K a ise r Jo se f  I I .  —  F . S c h m i d t ,  D ie  F rith jo f-S ag e . -— 
G r i l l p a r z e r s ״  A h n fra u “ , he rau sg eg eb en  von A. L ich tenheld .

Z u w a c h s  d u r c h  S c h e n k u n g .

Von  P r o f .  W .  H o r a k :  G o e t h e , ״  H e rm an n  u n d  D o ro th e a “
herausgegeben  von A. H au ffen ; K l e i s t ,  D ie  H erm an n sch lach t, h e rau s
gegeben von F . K hu ll, D er P rin z  von H o m b u rg , herau sg eg eb en  von 
A. B e n ed ic t; S c h i l l e r , ״  W ilh e lm  T e i l“ , h e rausgegeben  von P . S trzem cha, 
״ D ie  J u n g fra u  von  O rle a n s“ , herau sg eg eb en  von F . U llsperger.
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11. Lehrmittelsanimlung für den geographischen Unterricht.
(C u sto s : D r. A . P e l l e t e r . )

Z u w a c h s  d u r c h  A n k a u f .

U m l a u f t  u n d  H e i d e r i c h ,  U n iv e rsa l-H a n d a tla s .

C. Naturhistorisches Cabinet.
(C ustos: A n to n  B a i  e r . )

Z u w a c h s  d u r c h  A n k a u f .

E in  Sperber, ein  g ro ß er B u n tsp ech t, ein  Seidenschw anz, e in  ch i
nesischer R e is f in k , e in  g ro ß e r S e e s te rn , e in  K ryp togam en- u n d  ein  
P h a n e ro g am en -H erb a riu m ; Seboth , A lpenpflanzen  in  F a rb e n d ru c k  m it 
T ex t. T em p sk y , P ra g  1 8 8 0 .

Z u w a c h s  d u r c h  S c h e n k u n g .

E in e  R ohrdom m el, g esch en k t von dem  Schüler der I I a  C lasse 
F e i n e r  H erm an n .

D. Physikalisches Cabinet.
(C ustos: Jo se f  G r u b  e r .)

Z u w a c h s  d u r c h  A n k a u f .  

U n iv e rsa l-N iv e llie rin s tru m en t m it S ta tiv  u n d  K aste n .

Z u w a c h s  d u r c h  S c h e n k u n g .

A m perem eter u n d  V o ltm eter, g esch en k t von der F irm a  R . J . 
G ü l c h e r  in  B iala .

E. Chemisches Laboratorium.
(C u sto s: Jo se f  W r u b l . )

Z u w a c h s  d u r c h  A n k a u f .

C hem ikalien  aus de r ano rg an isch en  und  o rg an ischen  Chem ie als 
D em o n stra tio n so b jec te . M ineralien  zu r U n te rs tü tz u n g  des U n te rric h te s  in  
de r Chem ie.

F. Lehrmittelsammlung für den Unterricht im Freihandzeichnen 
und in der darstellenden Geometrie.

(Custos b is N e u jah r: R u d o lf P r e i ß ;  seit N e u ja h r:  L u d w ig  J a d r n i c e k . )

Z u w a c h s  d u r c h  A n k a u f .

H e r d t l e ,  V orlagew erk  fü r  den E le m en ta ru n te rric h t im F re ih a n d 
zeichnen, 1 4  B la tt. — B a r g u e - G e r o m e ,  C ours de dessin . —  A n d  g l, 
P o lychrom es O rn a m en t, L ief. 13  — 14. —  Sechs k le in e  A n sch au u n g s
a p p a ra te .
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VI. Schülerstatistik.

C l a s s e
Ia Ib |l l  a II b III IV V VI VII Ir~~i

Zu Ende des Schuljahres 1891/92 44 45 37 30 62 17 13 8 21 277
ZuAnfangdes Schuljahres 1892/93 43 44 32 31 54 47 14 11 9 285
Im Ganzen also aufgenommen . . 43 44 32 31 54 47 14 11 9 285

I Darunter:
Neu aufgenommen und zwar:

aufgestiegen................................. 34 36 2 — 1 — 2 1 1 77
Repetenten................................... 1 — 1 - 2

Wieder aufgenommen und zwar:
aufgestiegen................................. j - — 29 30 50 47 10 10 8 184

! Repetenten................................... 1 8 8 — 1 3 — 2 22
{ Während des Schuljahres aus-

getreten....................................... 3 4 1 1 5 2 ! — 17
:S c h ü le r z a h l zu E nde des

S c h u lja h r e s  1893/94............ 40 40 31 30 49 45 13 11 9 268
Darunter:

Öffentliche Schüler................... 39 39 31 30 49 45 13 U 9 266
l 1 2

2. Geburtsort (Vaterland).
Aus Bielitz ..................................... ! 10 8 7 6 14 8 3 6 2 64

........dem übrigen Schlesien ״ 6 5 3 7 7 6 2 1 2 39
....................................... Riala ״ 1 9 14 2 6 5 5 2 1 2 39

i ״ dem übrigen Galizien ........ l i 9 10 8 19 21 4 2 1 85
.. anderen österr. Provinzen ״ 6 — 5 1 3 4 1 1 1 22
................................... Ungarn ״ : 2 1 3 — 1 — — — — 7
dem deutschen R ״ eiche........ 1 1 — 1 — — — — — 3
.........dem übrigen Auslande ״ 2 2 1 1 — 1 1 — 1 1| 9

Summe..  . 40 40 31 30 49 45 13 11 9 268

3. Muttersprache.
D eutsch ........................................... 27 28 27 23 37 31 11 9 8 201
Öechoslavisch................................. 2 — 1 1 — 1 — — 5
Polnisch......................................... • 10 10 2 7 10 14 2 1 1 57
Magyarisch ..................................... 1 — — — 1 — — — — 2
Englisch ......................................... — 1 — — — — — — — 1
Russisch........................................... — 1 i — - — — — — 2

Summe.. . 40 40 31 30 49 45 14 10 9 268

4. Religionsbekenntnis.
Katholisch des lat. R itus............ 21 19 12 11 17 18 0 4 4 112
Evangelisch Augsburg. Confess.. 8 8 7 6 13 12 4 2 2 62
Israelitisch....................................... 11 13 12 13 19 15 4 4 3 94

, Summe. . . 40 40 31 30 49 45 14 10 9 268
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C 1 a s s e 1---l) £
Iallb 11 a11 b III IV: V VI VII =

5. Lebensalter.
11 Jahre ............. . .. 2 j 4 — — : — —  — — — <3
! 12 ................... 13 ! 22 7 5 3 —  i — — —: 50

13 ״ ................ 10 ! 8 7 15 11 —  — — 51

14 ״ ................ 13 ' 4 13 5 21 10 ! 1 07

| 15 ״ ................ 2 ! 1 2 5 11 17 G -! 44
i 16 ״ ................ -- 1 o —  i  1 13 j 4 3 — 24

: 17 ״ ................ — _ 2 3 1 2 5 2 14

18 ״ ................ 1 2 _ 1 5 8 !

19 ״ ............... — j — — 1 1

!20 ״ ................................. — ! — —  1 — 2 i 3
Numme.. . 40,40 31 30 49 45 1 13 ii 9 268

6. Nach dem Wohnorte der
Eltern.

O rtsan g eh ö rig e ......................... 15 13 15 10 14 13 ! 0 6 4 96
; A usw ärtige............................... 25 27 16 20 | 35 32! 7 5 5 172

Sum m e. . . 40 ! 40 31 30 | 49 45 i 13 ii 9 268

7. Classification.
a) z u E n d e  d e s  S c h u l j a h r e s

. 1892 93.
I. Fortgangsclasse mit Vorzug 4 8 2 5 0 2 | 2 i 2 1 32
i. ,. ................ 241 241 25 22 35 39 8 9 7 1932

Zu einer W iederholungsprüfung
z u g e lasse n ............................ 2 3 3 1 2 1 1 — — 13

11. Fortgangsclasse ................ 9 . 4 i 2 , 5 3: 2 1 — 27 j

in. ״ ................ -- -- — — 1 -- ! -- — 1
Zu einer N achtragsprüfung krank-

heitslialber zugelassen. . -- | -- — -- ' -- — -- — —

Außerordentliche ►Schüler.......... -  — —
Sum m e. . . 391! 391 31 30 49 45 13 11 1» 266־

4 2 6 3 1 2 1 2 23
3 i 2 2 1 1 1 1 13
1
1

i 4 1 — i — i 10
1

10 i 2 3 2 2 1 i 23
22 34 17 50 15 9 < 19 203
10 2 11 9 — 2 — 1 47
2 — — — — — — —  . 3
i — 1

45 37 30 62 17 13 8 21 . 277

b) N a ch tra g  zum S ch u l]a h re  
1891 92.

Wiederholungsprüfungen waren
bewilligt.......................................  2
Entsprochen haben...................|: 1
Nicht entsprochen haben (oder 

nicht erschienen sind)..........  1
Nachtragsprüfungen waren be־ ;

w illigt...........................................  —
Nicht erschienen sind............... —

Darnach ist das E n d e  r g e b n i s s 
für 1891/92

I. Fortgangsclasse mit Vorzug. ! 1
I.  30....................״. . '

II.  12................״ 
III.  ״.......... 1 
Ungeprüft b lieben .........................: —

S u m m e.. .  44
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G 1 a s s e e
Ia 11) 11 a 11 b III IV V VI VII So

8. Geldleistungen der Schüler. r-~J
1

Das Schulgeld zu zahlen waren
verpflichtet
im 1. Semester........................... 34 32 18 14 31 | 21 8 8 4 170
im 2. Semester........................... 27 20 18 12 33 19 10 8 4 151

Ganz befreit waren
im 1. Semester........................... 7 12 14 17 23 26 6] 3 5 113
im 2. Semester........................... 13 20 13 18 21 26 4 3 5 123

Das Schulgeld betrug im Ganzen
im 1. Semester.............fi. 2550
im 2. Semester.............2265 ״

Zusammen__ fl. 4815 1
Die A u fn a h m sta x en  betrugen

fl. 10380־
Die L e h r m it te lb e i-

t r ä g e ״ 299-25.......................
Die T axen  f. Z e u g n i s-

d u p l ic a te ............... ״ 6 ־  —
Summe fl. 469.05 1

9. Besuch ues Unterrichtes in
den nicht obligat. Lehrgegen-

ständen.
Analytische Chemie, I. Curs . . . — — — i --- 8 — 8

n. ״ . . . — — — 2 G 4 12
Gesang, I. Curs........  ................. 13 17 — — — — — — 30

.. n . ,  ............................. 2 — 13 4 15 8 1 __ 4 47
Stenographie 1. Curs..................... — — — — i 30 — — — 30
Polnische Sprache 1. C urs........ 4 15 4 G 5 | 1 — — — 35

11• r............. 4 6 5 G 2 2 — 25

10. Vorn Turnen waren befreit:
Ganz........................................... .. 1 1 1 — — 1 _ 1 — 5

11. Stand der Väter.
Handel- und Gewerbetreibende . . 14 26 17 23 25 17 6 6 3 137
Beamte.............................................. 21 « 8 G 18 21 5 2 4 93
Landwirte....................................... 3 3 — — 4 4 1 — 1 16
Private.............................................. 1 1 5 1 2 | 3 — 3 1 17
M ilitaristen..................................... 1 2 1 — ’ — 1 — — 5

Summe. . . 40 40 31 30 49 45 13 11 9 268

12. Stipendien.
Anzahl der Stipendisten: 6 
Gesannntbetrag der Stipendien: 

.fl. 267-20
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V II. Maturitätsprüfungen.
Bei de r m ü n d l i c h e n  M a t u r i t ä t s p r ü f u n g ,  d ie am 15., 16., 

18 . u n d  19 . Ju l i  1 8 9 2  u n te r  dem  V orsitze des H e rrn  L andes-Sehul- 
in specto rs D r. L . K  o n v  a  1 i n a  ab g b h alten  w u rd e , e rh ie lt 1 C an d id a t 
e in  Z eugnis der R eife  m it A usze ichnung , 1 5  w urden  fü r  re if  e rk lä rt,
1 w urde a u f  e in  J a h r  re p ro b ie rt u n d  3  e rh ie lten  die E r la u b n is ,  die 
P rü fu n g  au s je  einem  G eg en stän d e  nach  den F e rien  zu w iederholen . 
D ie  A p p ro b ie rten  s in d :

B i g o  L ad islaus, geb . 1 8 7 1  zu C horzelów  in  G aliz ien  (k. B . : P o s t
d ienst).

B o h a t s c h e k  L eo p o ld , geb . 1 8 7 2  zu M ichalkow itz in  Schlesien 
(k. B . : T echnik).

C z e r n i n  O tto, geb . 1 8 7 2  zu W ig s ta d tl  in  Schlesien (k. B .: 
M ilitä rd ienst)

D u x  Max, geb. 1 8 7 2  zu  K ön ig sd o rf-Jas trzem b  in  P reu ß en  (k. B. : 
B ergfach).

H i r t  A lex an d er,1) geb. 1 8 7 5  zu K lo ste rn eu b u rg  in  N iederöster
re ich  (k. B . : T echn ik ).

J a k i s c h  R o b ert, geb. 1 8 7 4  zu B ielitz  (k. B. : T echn ik ).
K a m i n s k i  L udw ig , geb. 1 8 7 4  zu B ielitz  (k. B. : M ilitärd ienst).
K o r s c h e l t  E d u ard , geb . 1 8 7 4  zu K esm ark  in U n g a rn  (k. B . : 

B ergfach).
K u p k a  R ich a rd , geb . 1 8 7 4  zu  B ia ła  (k. B . : B ergfach).
M e h l  B e rn h ard , geb. 1 8 7 1  zu A lw ern ia  in  G aliz ien  (k. B. : 

M ilitä rd ienst).
P r i m a v e s i  O skar, geb. 1 8 7 4 z u R a ic z a  in  G aliz ien  (k. B . : T echn ik ).
R i n g e r  S a m u el, geb. 1 8 7 2  zu  ■ M iedzybrodzie-K otiern ice  in G a 

liz ien  (k. B . : H andelsfach).
S a d o w s k i  P e lag iu s , R itte r  von O stro ró g , geb . 1871 zu G iżyce 

in  R u sslan d  (k. B . : M ilitä rd ien st).
S t o s k e  V ictor, geb. 1 8 7 4  zu B ielitz  (k. B . : T echn ik ).
W i l k e  K a rl, geb. 1 8 7 4  zu  B ielitz  (k. B . : T echn ik ).
Im  H e r b s t e  1 8 9 2  w urden  von den drei A b itu r ie n te n , denen  die 

E rla u b n is  e r th e il t  w orden  w ar, die m ünd liche  P rü fu n g  aus einem  G egen
stän d e  zu w iederho len , zwei fü r  re if  e rk lä r t,  e iner w urde a u f  ein  J a h r  
rep ro b ie rt. A ußerdem  u n terzo g  sich noch ein  A b i tu r ie n t , der w egen 
n ich t g enügender S ch u ljah rsle is tu n g  in einem  G eg en stän d e  im Som m er 
zu r m ündlichen  P rü fu n g  n ich t zugelassen  w orden  w a r ,  je tz t  nach  a b 
ge leg ter W ie d e rh o lu n g sp rü fu n g  aus jen em  G egen stän d e  der m ündlichen  
M a tu ritä tsp rü fu n g  und  w urde  fü r  re if  e rk lä r t. D ie  A p p ro b ie rten  s in d :

P e n k a l a  E d u a rd , geb. 1871 zu L ip tó -S zt. M iklos in  U n g a rn  
(k. B . : M ilitärd ienst).

P u s c h  W alth e r, geb. 1 8 7 4  zu B ielitz  (k. B. : H andelsfach).
R e i ß n e r  E m il, geb. 1871  zu P a sk a n i  in R u m än ien  (k. B . : 

M ilitä rd ienst).

') Reif mit Auszeichnung.



Im  S c h u l j a h r e  1 8 9 2 /9 3  m eldeten  sich säm m tliche  neu n  Schüler 
d e r V II. C lasse zu r M a tu ritä tsp rü fu n g . D ie  sch riftlich en  P rü fu n g e n  w urden 
ü b er A n o rd n u n g  des h . k. k . L an d essch u lra th es  in  der Z eit vom  15 . b is 
2 0 . M ai ab g eh a lten . D ie  A b itu rie n ten  e rh ie lten  dabei die fo lgenden  
T hem en  zur B e a rb e itu n g :

1. A u s  d e m  D e u t s c h e n :

״ L ern e  das V a te rlan d  ken n en , o Jü n g lin g , lern e  es lieben ,
D ass du  d ie m änn liche  K ra f t  w eihest dem he ilig en  D ie n s t! “

2 . Z u m Ü b e r s e t z e n  a u s  d e m  F r a n z ö s i s c h e n  i n s D e u t s c h e :  
C hcnier, E legie IX .

3 . Z u m  Ü b e r s e t z e n  a u s  d e m  D e u t s c h e n  i n s  F r a n z ö s i s c h e :  
Sch lach t bei C oni. (V o lta ire , S ie d e  de L o u is  X V , cliap . X I I 1.)

4 . Z u m  Ü b e r s e t z e n  a u s  d e m  E n g l i s c h e n  i n s  D e u t s c h e :  
T h e  tw o R obbers.

5 . A u s  d e r  M a t h e m a t i k :
a)  D ie  reellen  W u rze ln  der G le ichung  X 4 —  2  X s 4 - 2  X? —  

—  2  J- +  1 =  0  sin d  d ie H albachsen  e in e r E llipse . W ie  la u te t  die 
G le ich u n g  de r T a n g e n te  fü r  den S c h n ittp u n k t der B re n n p u n k tso rd in a te  
m it de r E llipse  im  1. Q u ad ran ten  u n d  w elchen W in k e l sch ließ t sie m it 
der B re n n p u n k tso rd in a te  e i n?

b) D er F läch en w in k el zw eier A ch senschn itte  e ines schiefen Cy- 
lin d ers  b e trä g t a. ~  6 0 °  1 5 ',  d ie N e ig ungsw inkel gegen  d ie G rundfläche 
a u f  den e in an d er zug ek eh rten  Seiten  der A ch senschn itte  sind  ß  —  70° 4 8 ' 
u n d  y  —  1 0 8 "  3 3 '.  In  w elchem  V erh ä ltn isse  stehen  d ie F lä ch e n in h a lte  
der A ch sen sch n itte?

c) D ie  p a ra lle len  A chsen zw eier R iem enscheiben  m it den  R ad ien  
11, —  5 0  CM u n d  r  —  3 0  c m  hab en  den A b s ta n d  C —  2  in .  W ie  lan g  
m uss ein um  die Scheiben g e sp a n n te r  R iem en se in?

<l ) D ie  G ru n d k a n te  e in e r regelm äß igen  P y ra m id e  m it q u ad ra tisch e r 
B asis is t a ,  de r W in k e l zw eier S e ite n k a n te n  (an der Spitze der P y ra 
m ide) 2  a . W ie  groß  is t die O berfläche e ines g leichseitigen  K egels, 
w elcher m it de r P y ra m id e  volum gleich  i s t ?

6.  A u s  d e r  d a r s t e l l e n d e n  G e o m e t r i e :
aß  E s is t der S ch n itt e ines regelm äß igen  O ctaeders m it e in e r gegen  

beide P ro jec tio n seb en en  g en eig ten  E bene  zu co n stru ie ren  u n d  d ie w ahre  
G röße der S ch n ittfig u r zu e rm itte ln .

b) Bei e in e r gegen  beide  P ro jec tio n seb en en  g en eig ten  L ich ts trah leu - 
r ic h tu n g  sind  d ie S c h a tte n  fü r e ine  K ugel zu  co n stru ie ren  ; d ie A nnahm e 
ist so zu treffen, dass sich a u f  beiden  P ro jec tio n seb en en  S ch a tten  ergeben .

c) M an soll die D u rc h d rin g u n g  e in e r K ugel m it e iq e r gegen  beide 
P ro jectio n seb en en  g en eig ten  C ylinderfläche, deren  Basis kein  K re is ist, 
co n stru ieren .

D ie  m ündliche M a tu ritä tsp rü fu n g  fan d  am  24 . und  2 6 . J u n i  u n te r  
dem V orsitze des H e rrn  L an des-S chu linspec to rs D r. L eopold  K o n v a lin a  
s ta tt .  H iebei e rh ie lten  von den 9  A b itu rie n ten  2  ein Z eugnis der R eife 
m it A usze ichnung , (i e in  Z eugnis der R e ife , 2  w urden  a u f  G ru n d  der
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sch riftlich en  L eis tu n g en  fü r  den lau fenden  P rü fu n g s te rm in  abgew iesen, 
L e rh ie lt d ie E r la u b n is , die P rü fu n g  aus dem  F ranzösischen  nach den 
F e rien  zu w iederholen . D ie  A p p ro b ie rten  s in d :

D i r m o s e r  O sw a ld 1), geb. 1 8 7 5  zu B rü n n  (k. B . : M ilitärd ienst). 
D r e i f ü r  K arl, geb. 1 8 7 2  zu B ia la  (k. B . : Forstw esen). 
F ö r s t e r 1) R o b e rt,  geb . 1 8 7 5  zu B ielitz  (k. B . : M ilitärd ienst). 
H a n k a m  Josef, geb. 1 8 7 4  zu B ielitz  (k. B . : H andelsfach). 
S c h m e j a  K o n rad , geb. 1 8 7 5  zu B iala  (k. B . : M ilitä rd ienst). 
S e i d l  Jo h a n n , geb. 1 8 7 5  zu O derberg  (k. B . : E isen b ah n d ien st).

V III.  Förderung der körperlichen Ausbildung der Jugend.
D ie  k ö rperliche  A u sb ild u n g  de r Ju g e n d  w urde in  derselben  W eise 

gepflegt w ie im  verg an g en en  Ja h re . V gl. h ie rü b e r das P ro g ram m  pro
1 8 9 1 /9 2 , S. 41 f. '

IX . Chronik der Anstalt.

D as S c h u l j a h r  w urde am  18. Septem ber 1 8 9 2  m it einem  F e s t
g o tte sd ien ste  in  de r ka th o lisch en  D re ifa ltig k e itsk irc h e  u n d  einem  solchen 
in  der evangelischen  K irche  e r ö f f n e t .

Di e  N a m e n s f e s t e  A l l e r h ö c h s t  I h r e r  M a j e s t ä t e n  des 
K a ise rs  und  der K a ise rin  w urden  am  4 . O ctober u n d  19. N ovem ber 
durch  F estg o tte sd ien ste , an  denen  sich der L eh rk ö rp e r m it den Schülern 
b e th e ilig te , fe ie rlich  beg an g en .

Zu B eginn  des S chu ljah res schied S u p p len t A u g u st F i e g e r  nach 
3 1/ 2jäh rig em  p flich te ifrigen  W irk e n  a n  d ieser A n s ta lt  au s dem L eh r
kö rp er, um  eine  S u p p len ten ste lle  an  der k . k. S taa ts-O berrealschu le  m it 
d eu tscher U n te rrich tssp rach e  in P ilsen  an zu tre te n . A n seine S te lle  kam  
zufolge E rlasses des h. k . k . L an d essch u lra th es vom  12 . O ctober 1893 , 
Z. 2 9 2 7 , L u dw ig  J a d r n i c e k ,  b is  d ah in  Z eichen lehrer am  k. k. S taats- 
G ym nasium  m it böhm ischer U n te rrich tssp rach e  in  O lm ütz.

A n fan g  D ecem ber e r k r a n k t e  P ro fesso r R u d o lf ! * r e i ß .  In fo lge  
dessen w urde er zu n äch st m it E rla ss  des h. k . k. M in isterium s fü r 
C u ltu s  und  U n te rric h t vom  3 1 . D ecem ber 1 8 9 2 , Z. 2 8 .5 9 1 ), b is E nde  
M ärz, d an n  m it h . M in isteria le rla ss vom 7. A p ril 1 8 9 3 , Z. 6 5 0 9 , bis 
zum  Schlüsse des S chu ljah res b e u rla u b t. D ie  h iedurch  erforderliche 
S u p p lie ru n g  w urde zum T h eil von M itg liedern  des L e h rk ö rp e rs , zum 
T h eil von dem  P ro fesso r an  der k . k . S taats-G ew erbeschu le  A. K o  ־
p e c n y  u n d  dem  B ü rg e rsch u lleh re r K . W ü n s c h e  übernom m en.

M it h. E rlass  des k . k . M in isterium s fü r C u ltu s  und  U n te rrich t 
vom 2 2 . D ecem ber 1 8 9 2 , Z. 2 7 .7 7 0 , w urden  d ie P ro fesso ren  R udo lf 
P r e i ß ,  D r. A n to n  P e l l e t e r ,  W ilhe lm  N i t s c h ,  B ezirksschulinspee tor 
V ic to r T e r l i t z a  u n d  Jo se f G r u b e r  in  d ie V II I .  R a n g s c l a s s e  m it 
d e r R ech tsw irk sam k eit vom 1. Ju l i  1 8 9 3  befö rdert.

.Reif mit Auszeichnung (׳



oo

Am  4 . u n d  5 . M ai un terzo g  H err  F ach in sp ec to r P ro f. A. A n d ö l  
den Z eich en u n terrich t a n  dieser A n s ta lt  e in e r e ingehenden  In sp ec tio n .

A n der vom  2 4 . bis 2 7 . Mai in  W ien  ab g eh a lten en  4 2 . V e r 
s a m m l u n g  d e u t s c h e r  P h i l o l o g e n  u n d  S c h u l m ä n n e r  nahm en 
von dieser A n s ta lt de r D irec to r u n d  d ie P ro fesso ren  D r. A n to n  P e l 
l e  t e r  u n d  Jo se f  B a z a l a  th eil.

A n lässlich  de r A nw esenheit S r .  E m i n e n z  des H e rrn  C ard in a is  
u n d  F ü rs tb isch o fs  von B reslau  D r. G eorg  K  o p p in  B ielitz  am  2 4 . u n d  
2 5 . M ai b ild e ten  die R ealsch ü ler k a th o lisch er C onfession g leich  der 
an d eren  ka th o lisch en  Schu ljugend  der S ta d t beim  fe ie rlichen  E inzuge 
H ochdesselben  Spalie r, u n d  der L eh rk ö rp e r b e th e ilig te  sich a n  der V or
ste llu n g  d e r A m tspersonen  u n d  C o rp o ra tio n en  bei Sr. E m inenz.

A m  3 0 . Mai fan d en  d ie ü b lichen  C l a s s e n a u s f l ü g e  s ta tt.
D a s  S c h u l j a h r  w urde am  1 5 . J u l i  m it D an k g o tte sd ien s ten  in 

der ka th o lisch en  D re ifa ltig k e itsk irch e  u n d  in  der evangelischen  K irche  
u n d  m it der V e rth e ilu n g  der Zeugnisse g e s c h l o s s e n .

X. Verein ,,Schülerlade” .
O b m an n : d e r  D i r e c t o r .

C assie r: Jo se f  G r u b e r .  S ch rif tfü h re r: Jo se f W r u b l .

RECHNUNGS - ABSCHLUSS
ü b e r die E in n ah m en  u n d  A usg ab en  des V ereines im Schu ljah re  1 8 9 2 /9 3 .

Einnahmen:

Cassarest vom Vorjahre..........
fl. kr.
50.45 Übertrag..

fl. kr.
910.81

*Subvention des hohen schles. Herr Biolek J o se f..................... 2 .—
Landtages............................... 30 .— Braunberg M oriz............. 1 .—

Subvention der löbl. Bielitzer V Brüll A dolf....................... 3 .—
Sparcassa pro 1893 ............... 20 .— ״ Dr. Florian August........ 3 .—

Interessen der Obligation pro r Förster E rich ................... 1
1(100 11....................................... 42 .— Förster Gustav................. 2 .—

Sparcassaeinlage mit Ende des Förster Moriz Sam uel... 1 .—
Schuljahres 1891/92 .............. 731.23 Frankel Adolf & Söhne . 10.—

Zinsen der Sparcassaeinlagen Frau Fröhlich (Firm a)............. 5 .—
pro 1892, I I ............................. 14.13 Herr Fuhrherr Hieronymus__ 1 .—

n Glösel K arl....................... 1 .—
Jahresbeiträge der M itglieder: « Gizicki Franz................... 1 .—

» Gruber Josef..................... 1
Herr Bachner S.......................... 2 .__ n Gutwinski Stanislaus. . . . 2 .—

« Bachrach......................... . l . — n 2 .—
r Baier A nton ................... V Hähnel Ferdinand.......... I Q .-

Bartelmus H ans............... 4 - r Harok Rudolf................... 2 .—
•1 Bartelmus Karl .......... 5 .— « Heller August................... 5 .—

Frau Bathelt L ouise.............. 5 .— Hess Gustav . .  ............... 5. —
1 .— 1 .—

Bazala Josef..................... l . — p Hoffmann (Firm a).......... 2 _
.. Berànek Victor................. l . — n Horak W enzel................. l . —
h Bernaczik A lo is ............... 2 .— » Dr. Horowitz Saul.......... 2 .—

Übertrag.. 910.81 Übertrag.. 974.81
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fl. kr.
Übertrag.. 1110.31

Herr Wilke Georg ....................  1• —
.. Wilke Severin ..................  2 .—
Wrubl J ״ o se f......................  2 .—
..............Zipser Alexander ״  5 .—
Zipser Robert..................... 2 ״ .—
* Ur. Zoll Siegnm nd......... 5 .—

Schülerbeiträge.
(Einzeln in Kreuzern angegeben.)

Classe la .
Haas 20, Hamerlak 20, Fiscli- 

grund 10, Kestel 20, Hacken
schmidt 50, Konkol 20, Fox 20,
Huczek 30, Goldmann 20, De- 
moulin 50, Deutsch 50, Linne- 
mann 50, Herholz 40, Fol- 
wartschni 30, Jenkner 20,
Pilsner E. 50, Elsner R. 20, 
p'uchs H. 102. Fuchs M. 10,
Fuhrherr 20, Krämer 20. Li
piński 20, zusammen............  6.02

Classe Ib.
Kornhaber 20, Krieger 30,

Kühn 70, Landau L. 20, Lan
dau S. 20, Lasota 20, Lober 50,
Małecki 20, Mandelbaum 20, 
Miśkiewicz 20, Xeschett 20,
Kicklos 100, Nitsch 20, Ocz- 
kovvski 20, Olleak 20, Pa- 
dawer 30, Paradiesthal 50,
Piesch 50, Pietrowski 50, Pia- 
wecki 30, Poucza 20, Pro- 
chatsehek 20. Pscheidl 10,
Rusin 10, Sassik 15, Schän
zel 20, Schirn 100, Schubert 
15, Schanzer 50, Schwarz 50, 
Schwarzbart 30, Seniler 20, 
Silbermann 20, Silbiger 10, 
Smoleński 50, Steinitz 20, 
Strzygowski 50, Thieberger 
15, Wenzl 100, zusammen.. 13.05

Classe l i a .
ArnoltlO, Borger 50, Brandes 20,

Deutsch 50, Feiner 40, F'örster 
50. Fuchs 100, Goldberg 50, 
Goldschmied 50, Hamburger 
20, Hoinkes 100, Harok 100, 
Hofmann 20, Itzlcowitz 30,
Jachzel 10, Jakober 15, Jung
mann 10. Ivassl 35, v. Iveler 
50, Kolassa 50, Stosius A. 50,
Stosius W. 50, zusammen . .  9.60

Übertrag.. 1156.88

fl. kr.
Übertrag. . 974.81

Herr Huber Anton....................... 1 . —
r> Jadrnicek Ludwig ........... — .50
n Joseph)־ G ustav............... 5 . - —
V Keil Emil ........................... 1 . —
V Keller Robert..................... 1 . —
n Kerger Robert jun........... 1 . —
n Kestel P’erdinand............. 3 . —
n Korn Julius....................... o _
« Korn K arl......................... 5 .—
n Kramer Gustav................. 1 . —
V Krause G ustav................. 2 . —
n Kreis Andreas.................... o _
n Kupka Karl......................... 2 __i
« Lauterbach W. T .............. 4 . —
n Mänhardt Adolf .............. 4 . —  ,

«j Mehlhorn Ferdinand___ 2 . —
« Mehlo H einrich ................ 3 . —
״ Modi Martin....................... 2 _ _ _ _ i

״ Linnert Karl...................... 2 _i

r Nahowski Benedict......... i . —
n Nahowski H ans ................ i . —
״ Nitsch W ilhelm ................ 3 . —

Ochsner Johann................ 2 .__
״ Dr. Pelleter A nton ........ 1 ־.—
V Perl Moriz......................... i . —
n Pfister Eduard................. i . —
n Picker Rudolf................... i . —

Piesch Emil ..................... i .
r Piesch Heinrich ............. 2 _
r Pollak Salomon............... 5 . —
n Pusch Albert..................... 1 .—
n Dr. Reissenberger K arl.. 3 .—
- Riesenfeld Erich............... 1 .—

Rost Emanuel ................. 1 .—
r Roth Julius (Firma) . . . 3 —
n Schädel A ugust............... 1.—־■

Schaffer Hugo................... 1 .—
Schaffer Siegmund.......... 5. —

* Schalscha Johann ........... 2 .—
» Schirn Otto ..................... 1 .—

Sch ine! a Edmund ........... 10.—
Herren Schmeja Gebrüder — 4 .—
Heri Schmidt Josef................... 1. -

V Schneider C. B................. 6 .—
r, Schneider .Julius............... i . —
* Schon* E m il..................... 5. —
V Schwabe Karl................... i . —
n Steffan Karl................  . 5. -
r Sternickel Arthur.......... 5. —

Strzygowski F'ranz . . . . 3 . —
V Täuber Theodor............ 1 . ~
r Terlitza Victor............... 1 .—
v Tugendhat S. jun........... 3 .—

Twerdv E m il................. 5. -
Wachtel Leopold........... i . —

n Wenzelis Franz............. o _

Übertrag. 1110.31
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ö. kr.
Übertrag.. 1174.49’ 

10, Horowitz 20, Jakisch 20,
Karetta 20, Klengel 20, Kupkę 
100, Matouch R. 100, Matouch 
St. 100, Nadler 50, Neumann 
30, Palluch 20, Paschek 30, 
Riegelhaupt 20, Rosenbliit 20,
Schirn E. 100, Schirn C. 100,
Schwetz 50, Schon• 100,
Schröter 100, Selinger 20, 
Smoleński 30, Schiidel 30, 
zusammen...............................  11.60

Ciasne V.
Claus 50, Gülcher 11. 100,

Giilcher K. 100, Klipper 25, 
Lustgarten 30, Schmelz 100,
Tramer 50, Zipser 100, zu
sammen ...................................  5.55

Classe VI■
Bodzikiewicz 40, Brauner 20,

Brück 30, Dyczek 20, Fiał
kowski 100, Jungmann 25,
Kraus 100, Linnert 100, Serog 
100, Steffan 100, Tammert 50, 
zusammen.................................  6.85

Classe VIJ.

Dirmoser 50, Dreifür 50, Fischer 
30, Förster 100, Hankam 50, 
SchmejaoO, Seidl 50, Zipser 50, 
zusammen.................................  4 .30

Summe der Einnahmen... 1202.79

fl. kr.
Übertrag.. 1156.88

Cla sse 11b.
Glaser 15, Huppert 10, Kolban 

20, Kraus 30, Krótki 10, Maul- 
tasch 30, Moschkofski 10, Pol- 
lak 10, Radwanski 10, Rosen
thal 10. Rubitzki 10, Rużyczka 
20, Schimke 10, Schöngut 20,
Schmied 30, Snatzki20, Stefko 
10, Thien 20, Tramer50, Wex- 
berg 55, Zagórski 20, Zię
biński 10, zusammen............. 4.30

Classe III.
Hatschis 20, Bester 20, Blum 30, 

Dankmeier 40, Dietzius 30,
Dirmoser 30, Dworzanski 20,
Floch 10, Förster 50, Frankel 
50, Geller 10, Groß 20, Haar 
50, Klappholz 40, Kotschy 20,
Meißner 30, Nachmann 20,
Nerlich 100, Neumann 20,
Nowak 50, Ölmeyer 10, Pe- 
truschka 20, Ripper 100,
Schädel 20, Schöngut 25,
Schmeja 100, Schwitzer 20,
Serog O. 40, Spitzer 40,
Stosius 50, Suchy A. 30,
Suchy R. 30, Welwart 20,
Walczok 100, Wolf 40,
Ziffer 26, zusammen............. 13.31

(lasse IV.
Barber 10, Borth 20, Exner 30,

Germann 10, Hammerschlag
Übertrag.. 1174.49

Ausgaben:
fl. kr.•

Für 50 Stück Programme........................................................................................ 2.50
Für Lehrbücher .......................................................................................................  185.83
Für Zeichenrequisiten.............................................................................................. 139.10
Für Verköstigung von 8 armen Schülern während der Wintermonate und

Krankenunterstützung......................................................................................  37 <30
Dienerlohn .................................................................................................................. ־-־ .6 
Cassa am Schlüsse des Schuljahres 1892/93 und zwar:

a) Sparcassabuch mit Stand von 1893, 1....................................................  762.53
b) Barcassa..........................................................................................................  69.53

Summe . .  . 1202.79

Eielitz.
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Vermögensnachweisung:
fl. kr.

1) Barcassa mit 15. Juli 1893 ........................................................................  69.53
2) Sparcassaeinlagen mit Stand von 1893, 1................................................  762.53
3) Silberrenten-Obligation Nr. 46141 pr. fl. Nom. 1000...........................  980.—

Vermögensstand mit 15. Juli 1893 1812.06

Josef Gruber,
Cassier.

X I. Erlässe der Vorgesetzten Behörden.
E rla ss  des li. k . k . L . Sch. R . ddo. 2 0 . Sep tem ber 1 8 9 2 , Z. 2 0 0 2 , 

w onach vom S chu ljah re  1892/913 an g efan g en  de r U n te rric h t in den 
fre ien  L eh rg eg en stän d en  an  den S taats-M itte lschu len  in Schlesien durch  
z e h n  M onate e rth e ilt  w erden soll.

E rla ss  des h. k . k. L . Sch. R . ddo. 10. O ctober 18 9 2 , Z. 2 3 9 0 , 
be tre ffend  den F o rtb ezu g  von G n ad en g ab en  du rch  W aisen  w äh ren d  ihres 
P rä sen zjah res als E in jä h rig -F re iw illig e .

XIT. Kundmachung in Betreff der Aufnahme der Schüler 
für das Schuljahr 1893/94.

D as neue S ch u ljah r b e g in n t am  18 . S ep tem ber 1 8 9 3 . Die 
E rö ffn u n g sg o ttesd ien ste  finden um  8 U h r V o rm ittag s s ta tt .

H in sich tlich  der S c h ü l e r a u f n a h m e n  g e lten  folgende 
B e stim m u n g en :

I . A n m e l d u n g e n  fü r den E in t r i t t  in  die I. C l a s s e  w erden 
am  15 . J u l i  von 2 — 5  U h r nachm ., fe rn e r am  1 5 . S e p t e m b e r  von 
9 — 12  U h r vorm , u n d  von 3 — 5  U hr nachm , und  am  16 . S e p t e m b e r  
von 8 — 1 0  U h r vorm , in  der D irec tio n sk an z le i der A n s ta lt  en tg eg en 
genom m en. Z ur A ufnahm e in die I . C lasse is t e rfo rd erlich : 1) das 
vo llendete  oder in  dem e rsten  Q u a rta le  des betreffenden  S chu ljah res zur 
V o llen d u n g  g e langende  z e h n t e  L e b e n s j a h r ,  2) d ie N achw eisung über 
den B esitz  der e rfo rd erlich en  V ork en n tn isse , w elche du rch  e ine  A u f 
n a h m s p r ü f u n g  g e lie fe rt w ird . D ie A u f n a h m s p r ü f u n g e n  für  die 
I.  C l a s s e  finden am  17 . J u l i ,  d a n n  am  16 . u n d  17 . S e p t e m b e r ,  
jed esm al von 8  U h r vorm , an , s ta tt .  H iebei w erden an  d ie A ufnahm s
w erber fo lgende  A n fo rd eru n g en  g e s te llt:

״ a)  J e n e s  Maß von W issen  in  der R elig ion , w elches in  den ersten  
v ier J a h rc u rse n  de r V olksschule  erw orben  w erden k an n .

b )  F e r tig k e it  im L esen  u n d  Schre iben  der deu tschen  u n d  la te in isch en  
S c h rif t;  K e n n tn is  der E lem en te  au s der F o rm en leh re  der deu tschen  
S p ra c h e ; F e r tig k e it  im  A na ly sieren  e in facher b ek le id e te r S ä tze ; B e k a n n t
sch a ft m it den R egeln  de r O rthograph ie .

c )  Ü b u n g  in  den v ier G ru n d re ch n u n g sarte n  in g anzen  Z a h le n .“
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Ü b e r d i e s  i s t  j e d e r  v o n  e i n e r  ö f f e n t l i c h e n  V o l k s s c h u l e  
k o m m e n d e  S c h ü l e r  v e r p f l i c h t e t ,  en tw eder e i n  Z e u g n i s ,  welches 
die N oten  aus der R elig ionsleh re , der U n te rrich tssp rach e  und  dem  R echnen 
zu e n th a lte n  h a t, o d e r  d ie letz ten  S c h u l n a c h r i c h t e n  b e i z u b r i n g e n .

D ie  P rü fu n g  au s der R e lig ionsleh re  ist n u r  m ündlich , die aus dem 
D eutschen u n d  R echnen  sch riftlich  und m ündlich  abzu legen . I s t  in  einem  
P rü fu n g sg eg en stan d e  d ie N ote im V olksschulzeugnisse u n d  d ie C ensur 
au s der sch riftlichen  P rü fu n g  en tsch ieden  u n g ü n stig , so w ird  der E x am inand  
zu r m ündlichen  P rü fu n g  n ich t zugelassen , so ndern  als u n re if  zu rü ck 
gew iesen. D i e  W i e d e r h o l u n g  d e r  A u f n a h m s p r ü f u n g ,  s e i  e s  
a n  d e r s e l b e n  o d e r  e i n e r  a n d e r e n  A n s t a l t ,  i s t  i n  e i n e m  u n d  
d e m s e l b e n  J a h r e  u n z u l ä s s i g .

A ufnahm sw erber fü r d ie I .  C lasse haben  fe rn e r ih re  Tauf- oder 
Geburtsscheine vorzuw eisen , da  ohne diese D ocum ente  d ie A ufnahm e 
n i c h t  s ta ttfin d en  k an n .

II. D ie  A u f n a h m s p r ü f u n g e n  f ü r  h ö h e r e  C l a s s e n  und  
die W i e d e r h o l u n g s p r ü f u n g e n  finden am  16. und  17. S e p t e m b e r  
s ta t t  und  es h ab en  sich die betreffenden  Schüler am  15. Septem ber 
v o rm ittag s zu m elden.

III .  F ü r  d i e  E i n s c h r e i b u n g e n  d e r  b i s h e r i g e n  S c h ü l e r  
d e r  A n s t a l t  u n d  der  a u f  G r u n d  v o n  Z e u g n i s s e n  öffentlicher 
ö ste rr. R ealschu len  a u f z u n e h m e n d e n  S c h ü l e r  sin d  der 16. u n d  
17. S e p t e m b e r  bestim m t.

Schüler, welche, von an d eren  R ealschu len  kom m end, in die hiesige 
Staats• R ealschule  e in zu tre ten  b eab sich tigen , h ab en  sich du rch  ein A b g an g s
zeugnis oder durch  das m it der A bgangsc lause i versehene letz te  Sem estral- 
zeugnis d a rü b er auszuw eisen, daß  sie  ih ren  A b g an g  von de r b is d ah in  
besuch ten  A n s ta lt o rdnungsgem äß  angem elde t hab en .

B i e l i t z ,  15 . J u l i  1 8 9 3 .

D i re c t io n  d e r  k. k. S t a a t s - O b e r r e a l s c h u l e :

Dr. Karl Reissenberger,
k. k. Director.

B u ch d ru c jie re i von C arl G c ro ld ’s Öulm in W ien.




